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Eine grohe Tagung der Genossenscheften in der Provinz Sachsen beschäftigte
sich mit den Aufgaben und dem Neuaufbau des Genossenschaftswesens

Die einheitliche sozialistische Arbeiter-
partei, die freien Gewerkschaften und die
Genossenschaften sind die drei Säulen der
Arbeiter bewegung. Jeder dieser drei Organi-
sationen fallen besondere Aufgaben zu. Die
Bestrebungen der beiden wirtschaftlichen Or-
ganisationen werden politisch zusammengefaßt
durch das gemeinsame Band der Sozialistischen
Einheitspartei Deutschlands.

Dieser Gedanke zog sich wie ein roter Faden
durch all die zweitägiqen Verhandlungen hin-
durch, die am Sonnabend und Sonntag im
Volxspark stattgefunden haben. Genosse
Luch begrüßte einleitend die Vertreter
der Konsumgenossenschaften, der Gewerk-
schaften und die Vertreter der antifaschi-
stischen. Parteien und betonte, daß den Ge-
nössenschaften, im Gegensatz zu früher, eine
Viel bedeutsamere Aufgabe zugemessen sei.

Im Auftrage der Sozialdemokratischen Partei
begrüßte der Genosse Wessel die Vertreter der
Genossenschaften. Für die KPD sprach der Ge-
nosse Herbert Begrüßungsworte. Auch die CDU
richtete Worte der Begrüßung an die Versam-
melten. Als Vertreter der Gewerkschaften

ratsvorsitzenden zu einer besonderen Tagung
zusammengetreten. Die Einkaufsleiter beschäf-
tigten sich mit der Entwicklung und den Auf-
gaben der zentralen Einkaufsstelle. Besondere
wichtige Beschlüsse wurden in einer Tagung
der Organisations- und Propagandaleiter gefaßt.
Darin heißt es:

„Die Sitzung spricht sich gegen die
Errichtung besonderer Werkkonsumvereine,
aber für die Errichtung von Verteilungs-
stellen in den Industriewerken aus, wobei
betont wird daß dies nicht in der Erwartung
einer bevorzugten Belieferung dieser Mit-
glieder gegenüber den anderen geschehen
dar. Die Sitzung mißbilligt jede Sonderaktion
und bevorzugte Belieferung einzelner Teile
der Verbraucher, wie sie insbesondere Von
den Betriebsräten sehr oft gefördert wird, und
ist im Interesse des Aufbaues für eine strikte
Einhaltung, des Versorgungsplanes und gegen
jede Revorzugqung in der Belieferung außer-
hald der geltenden Normen.“

Die Einzeltagungen klangen in einer Plenar-

sitzung aller Vertreter aus, die am Sonntag-
nachmittag zusammentrat. Prösidialdirektor
Les sig referierte über die Vereinheitlichung
der Arbeiterbewegung, über den Zusämmen-
schluß der Sozialdemokratischen mit der Kom-
munistischen Partei. Mit treffenden Worten
legte er den Vertretern der Genossenschaft die
Bedeutung des Binheitsgedankens dar. An der
Hand dokumentarischen Materials zeigte er,
daß die Reaktion bereits wieder am Werke sei.
Er schloß seine Ausfühfungen mit einem ein-
dringlichen Appell, die Einheit der gesamten Ar-
beitetbewegung zu fördern. Durch die Zusam-
menballung aller Kräfte werde sich das Kraft-
feld der proletarischen Bewegung um vieles
steigern. Das aber würde rückwirkend den
einzelnen Säulen der Arbeiterbewequng wieder
förderlich sein. Mit einem markigen Schlub-
appell schloß Genosse Saupe, Weißenfels, die
arbeitsreiche Tagung.

Ueber die Einzeltagungen berichten wir in
der nächsten Nummer. Auch das Referat des
Präsidialdirektors Dr. Hempel soll im einzelnen
noch behandelt werden.

In Berlin nahm am 2. März die Ppartetkonferenz der XPD ihren Anfang.

„„Prohleme der Vereinigung ven SPD und KPD“

Ueber 500 Delegierte aus allen Teilen des Reiches, aus allen Zonen und Provinzen, sind rzusammengetreten, um den
Wunsch von Millionen schaffender Deutscher nach einer einheitlichen Arbeiterbewegung Wirklichkeit werden zu lassen.

Die Tagungsstätte dieser bedeutsamen Konferenz ist das Theater am Schiffoauerdamm, tfestiich geschmückt mit den B-
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Der Vorsitzende des ZK der e Genosse Wein Pfeck, eröttnete nach dein Verkct

Ernst n mit roten Transparenten, die verkünden: „Die Einheit der Arbeiterklasse ist die
ln

Zeethovens Egmont-erklingen von
Ouvertüre die Konferenz. In das von ihm vorgeschlagene Prästdium wurden die Mliglieder des 2K, vor allem die der west-
deutschen Tonnen sowie die Mitglieder des ZTentral-Ausschusses der SPD und des gemeinsamen Organisations-Ausschusses
beider Arbeiterpartelen Grotewonhl, Fechner, Lehmann und Gnlffke gewählt.

Genosse Pieck begrüßte mit besonderer Freude und Herzlichkeit die Delegierten aus Nord-, West- und Süddeutschland.
Nach Gedenkworten für unsere toten Genossen Ernst Thälmann, Wilhelm Florin, Fritz Heckert, Jonny
Scheer geht die Konferenz zum ersten Punkt der Tagesordnung über. Genosse Ulbricht ertellte das Wort dem Genossen
Pleck zu seinem Referat über „Probleme der Vereinigung von SPD und KPD“.
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appellierte Genosse Wolfram an die Bruder-
orgenisation. Genosse Luch formulierte die
Aufgaben, die den Genossenschaften bei dem
Aufbau des neuen Deutschland zugewiesen sind.
Zur Zeit befinden sich in der Provinz Sachsen
wieder 26 Konsumgenossenschaften, die bereits
Gber 500 Verteilungsstellen verfügen. Am
24. März sollen bereits die ersten Vertreter-
Wahlen abgehalten werden. Dig Konsum-
genossenschaften müssen sich als die Haupt-
Verantwortlichen in die Versorqung der ge-
samiten Bevölkerung einzuschalten suchen.
Sie müssen danach streben, eine weitmögqlichste
Zusammenfassung aller landwirtschaftlichen und
industriellen Produkte herbeizuführen. Sie
müssen das Bestreben haben, entscheidend auf
die Verteilung aller Produkte einzuwirken.

Ein vielbeachtetes richtunggebendes Referat
hielt Prösidialdirektor Dr. Hempel vom
Amt für Handel und Versorgung der Provinzial-
verwaltung. Er verbreitete sich im besonderen
über die Ernährungsprobleme der Gegenwart
und setellte fest, daß die Ernährung im sowje-
tischen Sektor gesichert sei. Er legte die Pläne
dar, die von der Provinzialverwaltung verfolgt
werden und erklärte, daß dabei den Ver-
brauchergenossenschaften, eine besondere Auf-
gabe u essen gel.

Im ensatz zu ehedem ist es jetzt dieLeitung der Verwaltung. die richtunggebend ist.
Früher war es erforderlich, daß die Genossen-
schaften auf den Verwaltungsapparat ihren
Einfluß geltend machten. Jetzt ist es umgekehrt.

Präsidialdirektor Dr. Hempel zeichnete den
Vertretern der Genossenschaft die Richtlinien
vor, nach denen in Zukunft gehandelt werden
müsse. Aufgabe der Genossenschaften müsse
es sein, die Verteilung der Produkte in
ihre Hände zu bringen, um erstens dem
Schiebertum das Handwerk zu legen, um ferner
die Kontrolle über den gesamten Verteilungs-
apparat ausüben zu Können und um Wveiter
durch die Ausschaltung der Profitgier des
Groshandels auf vine Verbilligung der Waren
hinzusteuern.

Darqus ergibt sich die große Bedeutung der
Autfgahben, die den Genossenschaften im Aufbau
des nouen demokratischen Deutschland zu-
gewiesen sind.Die Tagung gliederte sich in eine Reihe ein-
nelner Kommissionen, in denen zunächst die
Organisations- und Propagendaleiter zusammen
gefabt waren. Auf einer weiteren T ve-
rieten die Träger der inneren Verwaltung die

ufbauprobleme. Die Betriebsratsvorsitzenden
dein die Arbeiteverhältnisse in den Ge-

Ressenschaften. Ferner waren dis Abtrichis-

übernehmen,

interncotioncler Frauenteg
Fracoucgon und Mädchen

Am 8. März 1946 begehen nach der schmachvollen Hitlerherrschaft die deutschen
Frauen und Mädchen in der sowfetischen Besatzungszone zum ersten Male wieder
in aller Oeffentlichkeit gemeinsam mit den Frauen der ganzen Welt den Internatio-
nalen Prauentagl

Zwölf Jahre war es der deutschen Frau ver-
agt, diesen großen Tag, den sie im Kampf
u die volle Gleichberechtigung mit den
Frauen aller Erdteile durchgeführt hatte, zu
feiern. Zwölf Jahre Faschismus brachten nicht
nur für das deutsche Volk schrecklichen Terror,
grausamste Unterdrückung, sie brachten durch
die schamlose Durchführung der organisierten
Raubzüge gegen die friedliebenden Vöker
Millionen Fraven, Millionen Mütter und Millio-
nen Mädchen in der ganzen Welt unsagbares
Leid, erschreckende Not und furchtbares Elend.

Der Faschismus war es, der der deutschen
Frau die so hart erkämpfte Mitbestimmung
am politischen, wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen Leben nahm.

Zehn Monate sind vergangen, seitdem der
Hitlerkrieg sein Ende unden hat.

Zehn Ménate sind vorbei, seitdem der
Faschismus seine Niederlage erlitten hat.

In dieser kurzen Zeit haben Hunderttausende
von deutschen Frauen aller Schichten bewiesen,
daß sie alles dafür einsetzen, ein neues anti-
faschistisch demokratisches Deutschland auf-
zubauen, daß sie mit den Frauenausschüssen
dafür Kämpfen, nie wieder Krieg und Ver-
derben über unser Volk, über die Welt kommen
zu lassen.

Große Pflichten hat die deutsche Frau zu
aber in unserer neuen wahren

Demokratie sind die Rechte der Frau voll ge-
sichert.

Die volle Gleichberechtigung der Frau soll
der neue Charakter unserer Demokratie sein.

Unter Führung der antifaschistischen Frauen-
ausschüsse hat der Kampf der deutschen Frau
um die aktive Beteiligung am öffentlichen Leben

und Erziehungswesen begonnen.
Es lebe die Verbundenheit aller Frauen der Erdel
Es lebe der gemeinsame Kampf gegenEs lebe der Fieden für alle Völker

Anläßlich des Internationalen Frauentages
am 8. März 1946 fordern wir aufs neue:

Jeder Frau ist das Recht auf Arbeit zu sichern.
Der Frau ist der Weg freizumachen für
gleiches Recht auf Berufsaus bildung und
Fortbildung.
Gleicher Lohn für gleiche Leistung muß ver-
Wirklicht werden.
Schaffung des Arbeits. und Mutterschutres
unter weltgehendster Beteiligung von Frauen
in der Arbeitsschutzaufsicht.
Keine Beschäftigung für Frauen, die dem
weibiichen Organismus schädlich ist.
Verbot der Beschäftigung der Frau sechs
Wochen vor und nach der Niederkunft bei
vollem Lohnausgleich.
Einrichtung und Erweiterung der Mütter- und
Säuglingsberatungsstellen.
Einrichtung von Kindergärten.
Genehmigung eines freien Tages für die Prao
im Mongt.
Der Antifaschistische Frauenausschuß ge-

lobt, daß er sich zusammen mit den vier Anti-
faschistischen Parteien, mit den Gewerkschaften
dafür einsetzt, daß alle unsere Forderungen er-
füllt werden, er ruft aber auch heute wieder
allen Frauen 2zu:

Ein Abseitsstehen gibt es nicht
Jede deutsche Frau, jede deutsche Mutter

und jedes deutsche Mädchen mub mithelfen an
der Verwirklichung unserer Forderungen CGe-
meinsam mit den Männern wollen wir deut-
schen Frauen und Mädchen ein neues Deutsch-
land aufbauen!

Wir wollen alles tun, um uns die Achtung
und Freundschaft der friedliebenden Völker zu
erwerben, damit wir wieder aufgencemmen
Werden in ihre grobe Gemeinschaft!

Militarismus und Imperialismus!

Es lebe die Freiheit und das Recht für alle Frauenl
Es lebe der Internationale Frauentag!
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Aottfaschistischer Frauenaueeehag
der Provinz Sachsen

Zum Internctiondlen
z Frauentag 1946

Von Martha Brautzsch
e. März 1946. Zum ersten Male nach zwölf

langen Jahren kann die deutsche Frau gemein-
sam mit den Frauen der anderen Länder den
Internationalen Fraventag begehen. Bis zum
Machtantritt Adolf Hitlers war für den fort-
geschrittensten Teil der deutschen Frauen der
8. März ein Kampftag um Anerkennung und
Mitbestimmung im politischen, wirtschaftlichen
und gesellschaftlichen Leben. Die so hart er-
kämpften Rechte der Frauen wurden ihr brutal
durch den Faschismus genommen. Wir stehen
heute mitten im Aufbau unseres Vaterlandes
an der Schwelle einer groben Tat, die darin
bestehen soll, daß der deutschen Frau in unserer
neuen Demokratie die volle Gleichberechtigung
zugesichert wird. In täglicher harter Aufbau-
arbeit wird das deutsche Volk und insbesondere
die deutsche Frau beweisen, daß sie bereit ist,
sich freizumachen von jeglicher faschistischen
Gesinnungq. Die deutsche Frau wird sich ein-
setzen für die Erhaltung des Friedens und rege
Anteil nehmen am politischen und wirtschaft-
lichen Leben.

Allen Ernstes müssen wir deutschen Frauen
uns die Frage vorlegen, wie war es möglich,
daß der Faschismus in Deutschland an die
Macht kam? Wie war es möglich, daß er seine
Herrschaft zwölf Jahre ausüben konnte und
wie gelang es ihm, einen so Wwahnsinnigen
Krieg über die ganze Welt zu bringen?

Das deutsche Volk und auch hier wieder
ganz besonders die deutsche Frau war un-
politisch und daher nicht in der Lage, die Zu-
sammenhänge zu erkennen. Durch die groben
demagogischen Versprechungen Hitlers ge-
blendet übersahen sie die höllischen Gefahren
des faschistischen Systems. Die Kreise der
Reaktion, die Herren Krupp, Thyssen und alle
übrigen Finanzkapitalisten verstanden es, in
ihrem Interesse die deutsche Frau von der
Politik fernzuhalten. Nur dadurch war es ihnen
möglich, die Vorbereitungen und auch die
s ihrer Kriegspläne ohne undgegen den Widerstand von Millionen Mütternveillziehen zu S Die deutesche Frau er-
wies sich bereit, ihre ganze Arbeitskraft für
die Rüstung einruretzen. Sie erwies gich

reit, ihr Bestes, ihr Fleisch und Blut, ihre Kinder
zu opfern.

Andererseits gab es bereits schon weilt vor
1918 Frauen im deutscaen Volke, die ihre ganze
Kraft dafür einsetzten, die Frauen zum poli-
tischen Bewußtsein zu bringen.

Gerade aus Anlaß des Internationalen
Frauentages darf nicht vergessen werden, daß
es Frauen aus den Kreisen der Arbeiterbewe-
gung waren, wie Luise Michel,
Klara Zetkin, Rosa Luxemburg, Lily Braun und
so manch andere tapfere Frau, die ihr Leben
für den Kampf um äie Befreiung der Frau
einsetzten.

Auch in den Reihen des fortgeschrittenen
Bürgertums fanden wir eine Anzahl Frauen wie
Gertrud Bäumer, Maria Baum, Helene Lange und
andere mehr, Gie sich große Verdienste auf dem
Gebiete der Erziehung und Bildung der deut-
schen Frau erworben haben.

Ein vezahlter
Hauswirtschaftstag

Verordnung der Provinzi-verwaltung
Am 8. März eines jeden Jahres begehen die

Frauen aller Länder den Internationalen Frauen-
tag. Zwölt Jahre war es der deutschen Frau
durch die Hitler-Herrschaft versagt, diesen Tag
mit ihren Mitschwestern in der ganzen Welt zu
keiern.

Zehn Monate nach der Niederwerfung des
Faschismus ist der deutschen Frau die Möglich-
keit gegeben, den 8. März auch in Deutschiand
als Kampf- und Feiertag zu begehen. An die-
sem B. März 1940 werden die Frauen der Pro-
vinz in würdigen Kundgebungen, in Betriebs-
feiern ihre Freude über den Sturz des Hitler-
Systems und ſhren Willen, alles für den Aufbau
unseres Vaterlandes, für den Aufbau einer wah-
ren neuen Demokratie einzusetzen, zum Aus-
druck bringen.

In Anbetracht der Bedeutung des Internatio-
nalen Frauentages und in Uebereinstimmung
mit der SMA verordne ich:

I. Der 68. März, der Internationale Frauentag,
ist auch in der Provinz Sachsen der Tag der
Frauen.

II. Für alle berufstätigen Frauen Wird die
Arbeiltsreit am 8. März um 2 Stunden bei
vollem Lohnausgleich gekürrt.

III. Ab 8. März steht jeder berufstätigen Fran
im Monat ein berahlter Hauswirtschafts-
tag zu.

IV. Die erforderlichen Ausführungsbestimm
gen erlàäßt der Präsident der Provinz Sach-
sen Adtellung Volksbüdung und Wirt-
schaft.

Halle /S., den 1. März 1946.
Häbener,

Präsident der Provinz Sachsen.
Siewert S Thape1. Vizepräsident Viazepräsident

Luise Zietz,
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Frau Von

Diese Frauen aus den Kretsen der Arbetter-
dewegung und aus den Kreisen des fort-
geschrittenen Bürgertums hatten erkannt, daß
es notwendig sei, die Frau entsprechend ihrer
Je in der Gesellschaft zu einem maßgeben-

von diesem Willen Kam es zchon in verhbältnis-
mäßig frühen Zeiten zu Bewegungen, der fort-
geschrittenen Kräfte der Frauen. 33 Be
Wegungen fanden bei ihrer. Weiterentwicklung
atärksten Ausdruck in der Durchführung des
Internation len Frauentages. An diesem Tage
demonstrierten die Frauen der fortschrittlichen
Schichten in allen Ländern der Welt für die
politischen Rechte der Frauen, für ihre soziale
Gleichberechtiqung und vor allem demon-
strierten sie gegen den Krieg.

Trotz aller quten Ansätze gelang es den
räften der Reaktion, die Frau vom Kampf

für ihre berechtigten Forderungen abzuhalten.
Das waren einige der Gründe, daß die schwär-
zeste Reaktion in Deutschland, der Faschismus,
zur Herrschaft kommen konnte.

Während der übergroße Teil der deutschen
Frauen sich widerstandslos dem Hitler-Faschis-
mus beugte, gab es in den anderen Ländern
fortgeschrittene Frauen, die sich an den Wider-
standsbewequngen der Männer gegen Faschis-
mus und drohenden Krieg beteiligten. Es waren
nicht wenige Frauen in Jugoslawien, Griechen-
land, Ungarn und Oesterreich, in Bulgarien und
Rumänien, in Frankreich, Belqien, Dänemark
und Norwegen, die sich einreihten in den
Kampf für die Freiheit ihrer Völker. Eine ganz
besonders hervorragende Rolle hat im Kampf
gegen den Faschismus für die Erhaltung der
Freiheit der Völker der Sowjet- Union die rus-
sische Frau gespielt.

Wir deutschen Antifaschistinnen werden
nie vergessen, daß das heroische Auftreten der
Sowjet- Frauen und Mädchen an der Front und
im sorzialistischen Hinterland den Sieg der
Roten Armee gewährleistete. Durch diesen
Sieg wurde das deutsche Volk, die deutsche

ihren schlimmsten Feinden. vom
deutschen Militarismus, Imperialismus,
vom Faschismus befreit.

Die Möglichkeit der Abhaltung des Inter-
nationalen Frauentages, 10 Monate nach der
Niederwerfung des Faschismus, soll uns deut-
schen Antifaschistinnen Ansporn sein, alle
Kräfte einzusetzen zum Kampf für die Befreiung
der Frau in der ganzen Welt!

vom

Knuf Hamsun voll veranfwerffich
Oslo (TASsS). In der norwegischen Presse

Wurde eine Erklärung des norwegischen Staats-
anwalts Arntsen veröffentlicht, in der die Ergeb-
nisse der UVUntersuchung des Gesundheitszustan-
des von Knut Hamsun angeführt werden, die
von der psychiatrischen Klinik vorgenommen
wurde.

Die Aerzte, die Knut Hamsun untersuchten,
haben ihn als gesund befunden. In der Erklä-
rung des Staatsanwalts heißt es, daß Knut Ham-
sun für seine Handlungen die Verantwortung
trägt, jedoch hält der Staatsanwalt es für mög-
lich, „von der Einleitung einer gerichtlichen
Untersuchung gegen Hamsun in Anbetracht
seines hohen Alters abzusehen“.

Diese Erklärung des Staatsanwalts rief Pro-
teste der horwegischen Oeffentlichkeit hervor.
Die Zeitung „Verdensgang“ schreibt aus diesem
Anlab: „Knut Hamsun watf einer der norwegi-
schen Nazis, die unserem Lande großen Scha-
den zugefügt haben. Während der Herrschaft
der Nazis spielte er eine überaus wichtige
Rolle. Seine Tätigkeit war so schädlich, daß
er vor das Gericht der Oeffentlichkeit gestellt
werden muß.

Der Wahlzwang in kalien
Rom (SNB). Wie „Associated Press“ meldet,

hat das italienische Kabinett beschlossen,
„moralische Maßnahmen“ an Stelle
von Kriminalstrafen gegen Personen zu ver-
hängen, welche sich an den bevorstehenden
allgemeinen Wahlen nicht beteiligen. Die
Namen der Wähler, welche ohne Enschuldi-
gung der Wahl fernbleiben, sollen öffentlich
in den Rathäusern angeschlagen grerden. Die
Nichtausübung der Wahl soll ferner für fünf
Jahre in den polizeilichen Führungszeugnissen,
die jeder Italiener bei sich zu führen hat, ver-
merkt werden.

Neue Hungerumuhen in indien
Conjeewaran (Südindien) (SNB). Wie

Reuter meldet, eröffnete Polizei das Feuer, um
eine aufständische Menge zu zerstreuen, die das
hiesige Rationierunqsamt mit Steinen angrifk.
Sechs Personen wurden verwundet. In der
Nacht hatten mehrere Personen versucht, das
Rationierungsamt in Brand zu stecken. Die
Leute überfielen auch Lagerbäuser und Kon-
sumläden wo sie Reissäcke raubten.

litischen Faktor zu machen. Geiragen
London (SNB). Nach

tühtten Verhandlungen zwischen Rogierun
zu der Bekanntmachung des

tedepartements, daß Grobbritannien, zu

genommen habe.
Die Zustimmung des französischen Kabinetts

wurde in einem Reuterkabel wenige Stunden
vorher aus Paris berichtet, indem hinzugefügt
wurde, daß Frankreich besonders an der vor-
geschlagenen Anerkennung einer „repräsen-
tativen Zwischenregierung in Spanien,, die in
der Note der Vereinigten Staaten als Nachfol-
gerin der Franco- Verwaltung vorgeschlagen
wurde, durch die drei Mächte interessiert sei.
Nach früheren Mitteilungen aus Washington
würdé die gemeinsame Erklärung
1. die Franco- Regierung verurteilen und ihre

weitere Existenz bdedauern;
2. die Anerkennung der Zwischenregierung an-

bieten;:

3. jedoch hinzufügen, das es an den Spaniern
selbst sel, sich von Franco zu defreten.
Die Vorschläge zu einer möglichen Aner-

kennung der repräsentativen Zwischen regierung
fanden die spanische re publikanische Exil-
regierung in Paris in Verhandlungen der
Verbreiterung ihrer Basis vertieft, um die noch
außenstehenden Kommunisten und möglicher-
weise gewisse Rechtsgruppen aufzunehmen.
Der Sprecher der spanischen Kommunisten in
Paris erklärte:
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Fährer, Dr. van Negrin, mit eingeschlossen
werden sollten. aDie Kommunisten machen keinen Ein wand
gegen die Teilnahme von Monarchisten und
Militaristen in der Regierung, vora setzt,
daß sie Garantien gäben, daß sie freie Wahlen
und die Säuberung von den Falangisten unter-
stütren würden.

Der Handelsverkehr zwischen Frankreich
und Spanien habe vollständig aufgehört, erklärt
eine Reuter- Meldung aus Madrid.

Franco massliert Truppen
Paris (SNB). Laut Reuter hat Franco ent-

lang dert fränzösisch-spanischen Grenze 200 000
Mann Truppen massiert, wie der sich an der
Grenze befindende Korrespondent der französi-
schen Zeitung „Le Soir“ meldet. Darunter be-
finden sich requläre Truppen und Marokkaner.

Laut Aeuberungen eines alten spanischen
Priesters, der vor der Franco- Polizei nach Frank-
reich floh und von dem gleichen Korresponden-
ten interviewt wurde, steigt die Terrorwelle in
Franco-Spanien. Der Priester erzählte dem
Korrespondenten, daß die asturischen Gruben-
arbeiter mit Streik drdhen, falls Franco eine
Offensive gegen die Partisanen in diesem Ge-
biet startet.

h

Brahug Magdshurg stößt vorl
Soll für Benxin 55 Prozent, für Dieselkraftstoff um 78 Prozent üÜberschriffen

Die Brabag Magdeburg konnte im Januar das Produktionssoll um 25 Prozent
überschreiten. Mit diesem Ergebnis ware; aber die Werksleitung, der Betriebsrat und
die Arbeiterschaft nicht zufrieden.
weiter zu steigern.

Sie haben alles daran gesetzt, die Produktion

Es ist gelungen, im Februar das Soll für Benzin um 55 Prozent und das Soll
für Dieselkraftstofft um 78 Prozent zu überschreiten. Damit hat die Brabag es ermög-
Ucht, daß in Sonderheit für di Frühjahrsbestellung die Landwirtschaft verhältnis-
mäßig gut mit Treibstoffen versehen werden Kann.

Trotz der Anspannung aller Kräfte konnte es die Brabag noch ermöglichen daß
sie auf das Land zu den Neudauern Reparaturkolonnen sandte, die dort die lIand-
wirtschafüichen Maschinen reparierten.

Damit dokumentiert sich, daß es Keine leeren Worte sind, wenn man sagt, daß
der Bauer und der Industriearbeiter Hand in Hand für das deutsche Volk den Neu-
aufbau ermöglichen und durchsetzen.

Betriebsrat und Werksleitung

Nie wieder fuschistische Aggression
Der Nürnhberger Prozeß

Nürnberg. SNB). Der sowjetische Haupt-
ankläger, Generalleutnant Rudenko, nahm zur
Frage des verbrecherischen Charakters ger
angeklagten Gruppen und Organisationen Steh
ung. Abt die Behaupfüng einiger Verteidiger,
daß eine Entscheidung des Internationalen
Militärtribunals, wonach die Angeklagten Nazi-
gruppen und Organisationen als verbrecherisch
erklärt werden sollen, das Gericht in ein gesetz-
gebendes Organ verwandeln würden, erwiderte
Generalleutnant Rudenko: Selbstverständlich
habe der Internationale Gerichtshof keine ge-
setzgeberischen Befugnisse. Aber ihm sei durch
die Statuten das Recht gegeben, die Frage selb-
ständig zu lösen, wodurch das Urteil Gesetz
wird. Wenn der Verteidiger ver Reichs-
regierung erklärt habe, daß die Anklage gegen
Organisationen im internationalen Strafrecht
ein novum darstelle, so müsse er, Rudenko,
bemerken,

daß die Einrichtung des Internationalen
Militärtribunals überhaupt etwas neues sel.
Dann ging Generalleutnant Rudenko auch

auf die Anträge einiger Verteidiger ein, be-
stimmte Abteilungen der angeklagten Organi-
sationen aus der Anklage Herauszunehmen, die
nach Meinung der Verteidiger Keine-verbreche-
rischen Ziele verfolgt hätten.

Es ist schwer, sagte der sowjetische Haupt-
ankläger, im faschistischen Herrschaftsapparat
überhaupt eine Gruppe zu finden, die nicht
verbrecherisch war.
Wenn die Verteidiger der Auffassung sind,

sagte Generalleutnant Rudenko, daß durch die
Erklärung des Gerichtes über den verbreche-
rischen Charakter der angeklagten Organi-

Spannung in den VSA- Gewerkschaften
Neuyork (TASsSs). In dem gegenwärtigen

Kampf der amerikanischen Arbeiter um die
Erhöhung ihres Lebensstandards verteidigen
die Führer der amerikanischen Arbeiterföde-
ration (AFL) in Wirklichkeit den Standpunkt
der Grobindustriellen und führen eine Kam-
pagne gegen die dem Kongreß der Industrie-
gewerkschaften (CIO) angehörenden Gewerk-
schaften, wodurch sie eine Spaltung in die
Gewerkschaftsbewegqung des Landes hinein-
bringen. Die Führer der AFI. fordern die Ab-
schaffung jeder Einmischung der Regierung
in die Beziehungen zwischen den Arbeitern
und den Ufternehmern. Dieselbe Foräerung er-
heben euch die Großindustriellen. Das Organ
der AFL „Labour Monthly Service“ fordert den
Verzicht der Regierung auf die Lohn- und
Preiskontrolle und greitt heftig den CIO an
weil er den Streikkampk“ führt.

Die Politik der AFL- Führer in der Frage der
Kollektivverträge ist am Beispiel des Kollektiv-
Wertrages, der kürzlich von der Neuyorker
Bauarbeitergewerkschaft, die der AFL ange-
hört, mit den Unternehmern abgeschlossen
wurde, ersichtlich. Nach Mitteilung der Zeitung
„Newvork Times wurde der Vertrag nach

zwanzigmonatiqgen Besprechungen für eine
Frist von fünf Jahren ab geschlossen

und enthält einen Artikel, der den Arbeitern
den Streik verbietet.
Wie die Zeitung „Daihy Worker“ erklärt,

beginnen unter dem Eirfluß des gegenwärtigen
Kampfes der amerikanischen Arbeiterklasse
viele einfache Mitglieder“und untere Leiter der
AFL, das Wesen der Politik ihrer Führer z
begreifen und diese aktiv zu bekämpfen Inner-
hab der AFL besteht seit langem eine Be-
wegung für die Teilnahme der AFL an der
Weltgewerkschaftsföderation. Diese Bewegung
wird von einem Sonderausschuß angeführt, der
jetzt der Einstellung äer AFL-Führer, nicht nur
der Weltgewerkschaftsföderation gegenüiber,
sondern auch bei den Fragen des alltäqlichen
Kampfes der amerikanischen Arbeiter, enlt-
gegentritt. In der Februarnummer des „Bulle-
tins World Labour“, das dieser Ausschub her-

zausgibt, wird die Kampagqne der AFL-Führer atenen
gegen die CIO' schart Kritisiert und darauf
hingewiesen, daß dieser Kampf lediglich den
Unternehmern zugute komint. Das Bulletin er-
klärt, daß viele der AFl-Gewerkschaften mit
den strajkenden Arbeitern der CIk-Gewerx-
schaften zusammenarbeiten. f

sationen Millionen Deutsche vor Gericht ge-
rufen würden, so teile ich diese Auffassungnicht. Durch diese Fragestellung versuchen die
Verteidiger, den Lauf der Gerechtigkeit auf-
zuhaſten. Die Opfer der Naziaggression haben
andere Zanten vor Augen Sie denken an
Trtebdlinka, Auschwitz, Maidanek und andere
Vernichtunqsstätten. Dieses räuberische System,
das die faschistischen Organisationen gegen die
Menscheit durchgeführt haben, muß vernichtet

werden. J„Es ist keine Rache, die uns dabei leitet“,
erklärte der sowjetische Anklagevertreter mit
Nachdruck, wir wollen das deutsche
Volk nicht durch Repressalien niederdrücken,
aber wir dürfen keine neue faschistische
Aggression mehr zulassen und wir erwarten

deshalb von dem Internationalen MUitSr-
tribunal ein schnelles und gerechtes Urtell
und eine Bestrafung der Schuldigen.“

elnem
Suelen

Eigenverbrauch Lebensmittel zu entziehen und
sie nach Deutschland zu Uetfern.

Brauverbot in der französ schen Zone
Mainz (SNB). Der amerikanisohe Nachrichten-

dienst meldet, daß das Oderregierungspräeidium
für Hessen Pfalz für die gesamte französische
Zone ein ali gemeines Bierbrauverbot erlassen
hat.

Die in den Brauereien noch vorhandenen
Rohsetoffe und Biervorräte sind gesperrt. Nach
ſorgfältiger Veberprüfung wird ein Verteilungs-
plan ausgearbeitet, nach. dem Bier nur noch an
Schwer- und Schwerstarbeiter abgegeben wer-
den darf. Das in den Gastwirtschaften noch
lagernde Bier darf ausgeschenkt werden.
Auch Griechenland kürzt Brofraftonen

Athen. (TASS). Durch Beschluß des Wirt-
schaftsesrates der Regierung wird vom 1. März ab
die Brotration für Athen, die Städte Piräus und
Patras um 12 Prozent gekürzt, während die
Brotrationen im übrigen Land um 5 Prozent ge-
Kürzt werden. Die Zeitungen bringen die Be-
fürchtung zum Ausdruck, daß in diesem Monat
r oton eine weitere Kürzung erfahren
Wird.Ernähkrungskonſerenz in den USsA

London. (SNB). Nach einer Meldung des
Londoner Rundfunks ist der britische Volks-
Wirtschaftler, Lord Keynes, in Neuyork einge-
troffen. Er wird an der Ernährungskonferenz
teilnehmen, die von den Vereinigten Staaten
einberufen wurde, um sich mit Einzelheiten des
Bretton-Woocs- Abkommens zu befassen.

Die Truppen in der Levanfe
Paris. (SNB). Die Zurückziehung der franzö-

sischen und englischen Truppen aus der Le-
vante, meldet Associated Preb, War das Thema
von Besprechungen zwischen französjschen und
britischen militärischen Technikern. General-
major R. G. W. H. Stone führte die britische
Gruppe und General Philipp de Larminat die
französische.

Zurückziehung sowjefischer Truppen
aus lran

Moskeu (TASS). Der iranische Premier-
minister Knawam Es Sultaneh, wurde von dem
Beschluß der sowjetischen Regierung in Kennt-
nis gesetzt, daß mit der Zurückziehung eines
Teiles der sowjetischen Truppen aus den
Distrikten Irans, in denen die Lage verhältnis-
mäßig ruhiger ist, nämlich aus den Distrikten
Mesched, Schahud und Semnan im östlichen
Teil Irans, am 2. März degonnen worden ist,
Was die sowjetischen Truppen anbetrifft, diq
in den anderen Gebfeten frans statiomert sind,
so werden diese bis zur Klarstellung der
Situation in Iran bleiben.

indonesiens Premjerminisfer zurüeck-
gefrefen

Bata via (SNB). Laut Reuter trat Dr. Sutan
Schahrir, der indonesische Premierminister am
2. März zurück. wie holländische Quellen be-
richteten.
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J Gesetz Nr. 13
Zur Aenderung der Vermögensieuergeseitze

Der Loniroälrat Sat das folgende Goseis beschloeeess

Artikel I
1. Da Geseta Aber als Weitererhebeang der Avf-

bringungsumlage vom 17. Juni 1936 und alle rar Durch-
tabrung dieses Gesetres erlassenen Verordnungen und
Verwanſiungsvorschriften werden hiermit aufgehoben.

Artikel II
Die Vermsgensteuer-Freibeträge für natüäriche Personen werden auf t0 000 RM faär den Steuerptnehtiges Vermögensteserpflich

selbst deschränkt. Alle anderen in 9 5 des Vermögen-
ztewergesetzes gewäbrten Freldeträge Kommen in Wegtaul.

Artikel M e
An Stelle des eindeltlichea in 8 des Vermsgen-

stenergesetres vorgesehbenen Steuerzatzes treten o
folgenden jährlichean Vermögensteuerzätze:

tar vermsögensteuepüichüge Rechtspersönlichkelten
ehe j 1 e (1) 2 und z 2 Tiller (1) 2 des Ver

mögenstaaere esetzes): e

I. P dteuerpfichtige Gesamt vermögen
RM S00 000, nicht äbersteigt.

n. wenn das steuerpflichäige Gesamtvermöges

Pär natürliche Personen:I. 2 wenn das steuerpfichtige Gesamtvermögen
RM S59 000, nicht bersteigt; wenn
Gesamtve RM S50 000, nicht äbersteigt and
der Land- und Forstwirtschatft gawidmet ist.
h wenn das steuerpfüch Gesamt vermögen

zwar RM 50 000, nicht aber RM 500 e00, äber-
sie

m. wenn 4as gteuerpflichtige Gesamtvermögen
RM 500 000, 9bernteigt.

Artikel IV
1. Bei Festste nung des Nettoeinkommens für Zwecke

der Körperechafteteuerveranlagung stellen dearahlte Ver-
mögensteuern adzugsiähige Ausgaben dar. z 11 und 12
des Körperschaftassteuergeseties werden hiermit ent-

eri.adgesänd
2. Bei Ermitüeng der ERnkommensteuerpflcht ein

dosahlto Veormögensteuern els Sonderavsgaben, gen
4 10 des Einkommensteuergesetzes adaugsfähig.

3. Bei Feststellung des Nettoeinkommens für Zwecke
Ver ng der außerordentlichen- Gewinnsteuer

e Vermögensteuern abrngetübige Auvs-

Artikel V
desſteht:

2) Ohne Unterschted, ob der Sleverpflichüge ein Netto-
einkeommen berteht oder mieht, van
ohne Rückstcht auf den Beitrag anderer Stonera, Go
der Steuerpflüchtige zu entrichten hat.

wenn das

der

gaden ar.

Artikel VI
Die in 9 kt der Stegervereintachun nung vom

14. September vorgenommenen Aendoarangen des 5 22 des
Reichsbewertangegeeetzes (das die Neufestsgellung des
Einheitawertes im Falle von Wertänderungen doetrittt)
Verden aufgehoben. 4 22 des Raichsdewertungsegeselzes
tritt a seiner anmittelbar vor dem 14. September 1944
deetehenden Faseung wieder in Krakt.

Artikel VII
Ugee Vermögen ist einer neven

r 12 des Vermögensteuergesetzes) uunderziohen. r Hagptveranlagung et ver Wert des
steuer pflichtigen Vermögens vom 1. Januar 1946 zugrunde
zu egen. Bei Aer Vornahwe dieser Neuveranlagung
finden die Bestimmungen des Artikels i dleses Gesetzes
entsprechend Anwendung. 2

Artikel VIII
1. Ahe undeschränkt natürHehen Personen, deren Geesamtvermögen

steigt, daden eine neue V teuererklärung, aus der
der Wert ihres Vermögens nach dem Stand vom l. Jannar
1940 erzichtlich ist, abrugeben. 5 12 (1) 1 der Durch-
fühbrergs vrerordnung zum Vermsgenstenergesetz
hiermit entsprechend abgeändert. t

Alle anderen natürlichen und alle Rechtspersönlch-
kelten, Aie gemäs 5 12 (2) end (3) der Durch-

das kährungsverordnung zur Adgabe einer Vermögengsteuver-
erklärung verpficütet sind, haben eine neue Erklteruag
adrageden, auz welcher der Wert ihres steuer pflichtigen
Vermögens vom 1. Jaavnar 1946 arazichlich iet.

2. Perronen, die gemäs Abeats 1 dieses Artikels zur
Adgade einer Steuererklärung verpflichtet sind, setzea
eich den im Gesets vorgerghenen Strafen aus, wenn
zie die Adgade der Steuererkläreng anterlassen oder
den Wert des steuerptebtigen Vermögens u niedrig

Die deutschen Steuerdehörden hbaden alle nof-
Wendigen Sehrittie zu vunkernehmen, en die Stener-
erklärungen m bderpräfen.Artikel X

Alle Srigen Jeuteehesn wtenergesetrlichen Deethm-
murgen, die mit dem gegenwärtigen Gesetz va vereinbar
sind. roten außer Kraft oder werden her nach
Maßgabe der Vorschriften aieses Gesetses adgesvgert.

Artikel X JDie in diesem Geseta vorgesehenen Steneraätre an
erstmelig mit Wirkung vem 1. Januar 1940 anwenden.

Auegefertigt in deriin, der i. Fedrust 1048.

Marsehdan der G. soGeneral Joreph T. MeNAaAamirai H. M.
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istischen Einheitspartei deutsehklands in der Provinz Sachsen
„“»—“J

Ein wahrhaft demokratisches Regiment
Die Gegner der Einheit
NO. Die Frage der Einheit der beiden Ar-

beiterparteien der Kommunistischen und der
Sozialdemokratischen Partei wurde im gegen-
WVärtigen Augenblick zur gtundlegenden Frage
des innerpolitischen Lebens des heutigen
Deutschlands. Obgleich diese Frage praktisch
zunächst nur in der sowjetischen Besatzungs-
zone gelöst wird, so tritt ihre Bedeutung doch
über den Rahmen dieser Zone hinaus. Die Kom-
munistischen und sozialdemokratischen Orga-
Risationen der westlichen Zonen müssen un-
varmeidlich die eine oder andere Stellung zu
dieser wichtigsten politischen Frage einnehmen.
In der Sozialdemokratischen Partei Kann man
neben einer überwiegenden Zahl von Anhängern
zur Schaffung einer Einheitsvartei auch zögernde
Elemente und sogar Gegner der Vereinigung
mit der Kommunistischen Partei finden.

Die aktivste Tätigkeit im Kampfe gegen die
Einigung der Kommunistischen und Sozialdemo-
kratischen Partei entwickelte in den westlichen
Zonen Dr. Schumacher. Vor einiger Zeit ist er
sogar nach Berlin gekommen, um einen Druck
auf die führenden Politiker der Sozialdemokra-
tischen Partei der so wjetischen Zone auszuüben
und diese zum Verzicht auf die Bildung einer
Einheitspartei zu veranlassen; widrigenfalls
drohte Dr. Schumacher mit einer Spaltung der
Sozialdemokratie, Der Zentralausschuß der So-
zialdemokratischen Partei Deutschlands zeigte
Volles Verständnis für die Gröbe der histo-
rischen Aufgaben, die nicht allein vor der deut-
schen Arbeiterklasse, sondern auch vor. der
deutschen Nation stehen, und alle Versuche Dr.
Schumachers endeten mit einem Miberfolg.

Die Einigung der beiden Arbeiterpartelen und
die Bildung der Sorzialistischen Einheitspartei
Wird durch die historischen Lehren der zwischen
dem ersten und zweiten Weltkrieg verflossenen
Jahrzehnte diktiert, und beide sind eine histo-

rische Notwendigkeit, für das deutsche Volk,
wenn es gewillt ist, die wahre Demokratie zu
sChaffen und das Land gegen eine Wieder-
holung der Bildung faschistischer und milita-
ristisch-agqressiver Elemente zu sichern. Es ist
bezeichnend, daß Dr. Schumacher in keiner von
seinen Reden jemals die historischen Lehren
der Vergangenheit berücksichtigt und niemals
ein einziges Wort über die Schaffung eines
Deutschlands verlauten ileß, in dem le Ent-
stehung des Faschismus und Militariomus un-
möglich wäre. Alle diese Probleme existieren
einfach nicht für Dr. Schumacher. Statt dessen
gefällt er sich in oberflächlicher Propaganda
darüber, daß die Vereinigung der Sozialdemo-
Kkratischen und Kommunistischen Partei in der
Sowjetzone angeblich durch Zwang herbeige-
führt wird und nur der Kommunistischen Partei
zuqute kommt. Es ist nicht notwendig, lang-
atmige Erklärungen über die Widerlequng die-
ser verleumderischen Behauptung zu verlieren
Bekanntlich waren die Führer der beiden Ar-
beiterparteien bereits während der Periode der
Hitlerherrschaft in Deutschland zu der Idee der
Vereinigung dieser Parteien gekommen, und
zwar gerade die Aktivisten der beiden Parteien,
die gemeinsam in faschistischen Folterkammern
und K2- Lagern litten, bereits in jener düsteren
Periode waren sie zu der festen Veberzeugung
gekommen, daß man nach dem Zusammenbruch
des Faschismys der ltung der Arbeiter-
bewequng ein Ende machen unä eine Einheits-
partei schaffen müsse, die die Interessen der
Arbeiterklasse und aller Werktätigen in Deutsch-
land wirklich vertreten und verteidigen könnte.
Demals war Deutschland noch nicht besetzt, und
niemand Konnte einen Zwang auf die in den
faschistischen KZ2- Lagern sitzenden aktiven Po-
litiker der beiden Parteien ausüben. Es ist

Einheit guch in West und Süd
In kurzen Abständen Verötfentlichen gewisse Zeitungen immer Wieder Mel-
dungen aus Frankfurt a. M., die besagen sollen, daß die sozialdemokratischen Arbei-
ter in West- und Süddeutschland gegen die Vereinigung mit der Kommunistischen
Partei sind. Dabel fehlt dann nie der Zusatz, daß die Verschmelzung der SPD und
KPD in der sowjetischen Besatzungszone nicht auf demokratischer Grundlage, son-
dern auf Zwang beruhe. Mit diesen Zwecklügen mögen sich nun die Gegner und
Saboteure der Einheit selbet betrügen, die Verwirklichung der Arbeitereinheit
Können sle damit auch in West- und Süddeutschland nicht aufhalten.

Enge Zusammenarbeit im Ruàrgebiet
Im geseamten Ruhrgebiet vertieft sich die

enge Zusammenarbeit zwischen Mitgliedern der
Kommunistischen und der Sozialdemokratischen
Partei und besonders zwischen den Betriebs-
räten beider Parteien, zum Beispiel bei Krupp,
Dortmunder Unfon, Bochumer Verein, Hösch
und den Straßenbahnern in Herne und Essen.

Auf 185 Schachtanlagen des Ruhrgebiets be-
steht enge Zusammenarbeit. Diese Tatsache
kam sowohl bei den Betriebswahlen, als auch
auf der Bochumer Konferenz zum Ausdruck.
Der Wille zur Einheit fand dort in den gemein-
sam gefaßten Entschließbungen und der Bildung
eines Einundzwanziger-Ausschusses ihren Aus-
druck.

In PDüsseldorf haben Besprechungen der
KPD- und der SPD- Leitung stattgefunden,“ die
zu einem gemeinsamen Aktionsplan gefährt
haben. Gemeinsame Taqungen der Düsseldor-
fer SPD und KPD-Stadträte wurden verein-
bart. Die Beschaffung von Baustoffen, die Her-
stellung von Wohnungen wird gemeinschaftlich
beraten. Die Kommunistischen und sozialdemo-
kratischen Straßenbahner haben zwei gemein-
same Versammlungen durchgeführt.

In Wuppertal, Schwelm und anderen Orten
des Gebietes wurde von Kommunisten und So-
zrialdemokraten gemeinsam eine „Volkshllfe
zur Linderung der Not“ geschaffen. Auf einer

Voertiefung der gemeinsamen

gemeinsamen Kundgebung der beiden Arbeiter-
parteien in Schwelm wurde der Wunsch nach

Arbeit ausge-
sprochen.

Aktionsgemeinschaft in Um
Vertreter der Sozialdemokratischen und der

Kommunistischen Partei im Stadt- und Land-
Kreis Ulm beschlossen eine enge Zusammen-
arbeit zur Durchführung aller Aufgaben. Zu
diesem Zweck wurde ein Ausschuß gebildet, in
dem jede Partei mit fünf Mitgliedern ver-
treten ist.

In den Boschwerken in Stuttgart-Feuerbach
fand eine Belegschaftsversammlung statt, an
der 1500 Arbeiter und Angestellte teilnahmen.
Der Betriebsrat hatte zu dieser Versammlung
auch Vertreter des Landesvorstandes der SPD
und der Bezirksleitung der KPD eingeladen.
Nach deren Referaten wurde einstimmig eine
Resolution für den Zusammenschluß der Sorzial-
demokratischen und der Kommunistischen Par-
tei angenommen.

In Heilbronn wurde zwischen den beiden
Arbeiterperteien ein gemeinsames Aktionspro-
gramm für alle wichtigen Fragen der Gemeinde-
arbeit festgelegt. Durch die Zusammenarbeit
wollen beide Parteien positive Voraussetzungen
schaffén und aus dieser Zusammenarbeſt heraus
zur Klärung auch der ideologischen Fragen
Kommen.

Krols Osterhurgs Einheitshekenninis
Blidung eines Organisafionskomloes

Die Funktlonsre der KPD und der SPD im
Kreise Osterburg haben den einstimmigen, Be-
achluß gefaßt, die bal Vereinigung der
beiden sozialistischen Arbeiterparteien durch
wofortige Bildung eines gemeinsamen Organl-
sationskomitees zu fördern.Die Konferenz fordert in einer Entschliebung:

1. Sicherung der Ernährung des deutschen
Volkes durch Sicherung der Prühjahrs-
bestellung und Ausnutzung jedes Quadrat-
meters Boden.2. Organigierung der gegenseitigen Bauern-
hllfe.

3. Aufbau und Planung des gesamten Wirt-
schaftslebens.

4. Ausmerzung der Ueberreste des Faschis-
mus im Kampf gegen alle reaktionären Be-
strebungen.

5. Kampf für die Einheit Deutechlands als
Voraussetzung unseres Lebens.

Beschluß:
1. Es wird ein Organisationskomitee gebil-

det für den Kreis Osterburg: a) zur Beschleuni-
gung des organisatorischen Zusammenschlusses,
b) zur Sicherung von Einheit und Aufbau,
c) zur Ausrottung des Faschismus, d) zur
Wiedererlanqung des Vertrauens der freiheits-
liebenden Völker.

2. Das Organisationskomitee besteht aus
folgenden Genossen: Behrens, Walch, Weber,

Liermann, Pleuß, Eckstein, Brauer, Fr. Zeh,
Trautvetter, Spenter, Koppermann, Brunk, Porn,
Frau er. Zum Vorsitrenden des Komi-
tees wurde der Genosse Behrens, zu seinem
Stellvertreter der Genosse Walch bestimrent.

3. Das Organisationskomitee wird sofort in
einem besonderen Haus seine Arbeit auf-
nehmen.

4. Beide Parteien behalten bis zum Zu-sammenschluß ihre selbetanaigreit. Die ge-

faßten Beschlüsse des Komitees sind für beide
Parteien bindend und durchzuführen.

5. Das Organisationskomitee betrachtet es
als dringendste Aufgabe, schärfsten Kampf
gegen Spalter und Feinde der Einheitspartei
zu führen. Jedes Mitglied, das gegen die Ein-
heit der beiden Arbeiterparteien arbeitet, wird
sofort aus geschlossen.

6. In den Städten und Orten des Kreises
sind sofort gleiche Organisationskomitees zu
bilden.

7. Folgende Kommissionen, bestehend aus
je sechs Mitgliedern, werden zur Organisierung
der Arbeit eingesetzt: i. Bereinigungskom-
mission. 2. Wirtschaftskommission, 3. Agrar-
politische Kommission, 4. Gewerkschafts- und
Genossenschaftskommission, 5. Volksbildungs--
kommission, 6. Frauen- und Jugendkommission,
7. Kommunal- und Sozialpolitik, 8. Propaganda
und Agitation.

ferner bekannt, daß Dr. Schumacher ebenfalls
in der damaligen Zeit ein glühender Anhänger
der Schaffung einer Einheitspartei war, und wir
haben keine Veranlassung anzunehmen, daß
damals irgend jemand irgendwelchen Zwang
auf ihn ausübte.

Die Redensarten Dr. Schumachers über den
„Zwang“ sind lediglich ein propagandistischer
Trick, der die Diskreditierung der Idee der Ein-
heit und der präktischen Tätigkeit zur Bildung

eum Ziele haben.
Einen wesentlichen Antell des propagan-

etrachfungen darüber, daß durch diese Eini-
gung die Kommunistische Partei allein gewinnt
und daß diese praktisch die „Unterordnung“ der
Sozialdemokratischen Partei unter die Führung
der Kommunistischen Partei herbeiführen wird.

artige Argumente nur Leute hervorbririgen
Kkönnen, die mit der Verteidigung der Inter-
essen der Arbeiterklasse nichts gemein haben,
die der Ansicht sind, daß nicht sie der Arbeiter-
Klasse dienen, sondern diese verpflichtet ist,
ihren gewinnsüchtigen egoistischen Zielen zu
dienen.

In Wirklichkeit existiert weder die Kommu-
nistische noch die Sozialdemoxkratische Partei
als eine Sache an sich und nicht um ihrer selbst
willen. Sie sind politische Organisationen. die
berufen sind, die Interessen der Ardeiterklasse

um für die Interessen der Arbeiterklasse, für
die Interessen der Werktätigen zu kämpfen.
Deshalb unterstützen sie auch notürlich und

qut, was den Interessen der
Arbeiter und aller Weſktätigen entspricht. Die
vor Zeit nicht nur in Deutschland, sondern
auch in anderen Ländern bdestehende Spaltung
der Arbeiterbewegung schwöcht die Kräfte der

Arbeiterklasse und erweist sich letzlich als
schädlich für die Interessen der Werktätigen.
Dr. Schumacher Kkümmart es aber nicht, daß
die Arbeilterklasse durch die Spaltung in der
Arbeiterbewequng verliert; es kümmert ihn
auch nicht, daß die Arbeiterklasse durch die
Vereinigung der beiden Arbeiterparteien ge-
winnen wird. Er geht an die Dinge nicht vom
Standpunkt der Interessen der Arbeiterklasse

dieser Einheit, deren Gegner Dr. Schumacher ist, heran, sondern von dem enger-egoistischen
Interesse. Ein ehrlicher Vertreter der Inter-
essen der Arbeiter, ein Kämpfer für die Sache

fistischen Feldzuges Dr. Schumachers bilden der Werktätigen wird stets seine Kräfte der
gemeinsamen Sache widmen und seinen Platz
in den Reihen der aktiven Politiker finden. Für
solch einen Politiker sind das Wichtigste die
Interessen der Arbeiterklasse, die Interessen
der Werktätigen. Von diesem Standpunkt aus

Es ist jnschwer daraus zu ersehen, daß der- aber bedeutet die Schaffung einer Einheitspartei
einen ungeheuren Gewinn nicht nur für die
Arbeiterklasse, sondern auch für das gesamte
deutsche Volk.

In der Waffenschmiede der politischen
Argumente Dr. Schumachers gibt es noch einen
verrosteten Pfeil. Er beteuert, daß die Schaffung
einer Einheitspartei das Ende der Demokratie
bedeuten werde. Man Kann hier wahrhakftig
sagen, daß die Eselsohren Dr. Schumacher als
einen höchst ungeschickten Dem n ent
larven: er wirft sich in die Toga eines Demo-
kraten und tritt für eine Demokratie ein, in

als ein Ganzes zu verteldigen. Sle bestehen, der aus nur ſhm allein bekannten Gründen es
unbedingt eine Spaltung in der Arbeiterbewe-
on ge muß.o und in welchen Grundzögen der Demo-
Kkratie steht es, daß die Arbeiterbewegung un-
bedingt gespalten werden mu8, weil sonst die
Demokratie aufhört, eine Demokratie zu sein?
In Deutschland gad es einen Zeitabschnitt der
Demokratie, während dessen zwei Arbelter-

parteien existierten, was aber nicht den „Macht-
antritt' Hitlers, verhütete.

Es gibt gegenwärtig Reaktionäre, die sich
nicht nur in demokratische Gewänder hüllen,
so dern die sogar behaupten, es gäbe in
Deutschland keine Reaktion mehr und bestände
auch keine Gefahr, daß die Reaktion nochmals
aktiv werden könte. Mit solchen Behaup-
tungen können entweder nur politische Igno-
ranten oder Reaktionäre auftreten. In beiden
Fällen sind solche Behauptungen schädlich und
können lediqlich die Wachsamkeit der Arbeiter-
klasse einschlöfern und der Reaktion ihre Wühl-
arbeit erleichtern

Es ist viel Wahres an den Behauptungen
mancher Presseorgane, die der Meinung sind,
daß die Frage der Einheit beider r
teien aus dem politischen Rahmen' dieser Par-
teien hinauswachse und sich in eine Frage,
welchen Weg die Entwicklung der Demokratie
in Deutschland beschreiten wird, verwandelt.

Daraus geht aber hervor, daß die breiten
Massen der Arbeiterklasse die Frage der Bil-
dung einer Einheitspartei nicht als eine inner-
parteiliche Sache dieser beiden Parteien, son-
dern als eine Sache aller Werktätigen be-
trachten müssen. Die Schaffung einer sozia-
listischen Einheitspartei Kann und wird die
beste Garantie für die Schaffung eines wahr-
haft demokratischen Regimes in Deatschland
Werden, eines Regimes, das das deutsche Volk
zur schnellsten Vernichtung der faschistischen
Erbschaft und zur Eroderung einer besseren
Zukunft führen wird Die Arbeitermassen Vor-
stehen diese Bedeutung der Vereinigung der
beiden Arbeſfterparteien. Das ist es, weshalb
sie d Maßnahme aktiv unterstütren undsich mit Entrüstung von den Feinden der Ein-
heit vom Schlage eines Dr. Schumacher ab-
kehren werden. „Tägliche Rundschau.“

Begegqnung
mit Revolutionären

Es war im Jahre 1924 auf der Lunawiese tn
Leipzig. Wir, d. h. die sozialistische Arbeiter-
jugend, hatte ein Mitteldeutsches Treffen, ver-
bunden mit einer Antl-Kriegskundgebung.
Plötzlich hieß es: Ernst Toller spricht! Dieser
Ruf wirkte alarmierend auf zehntausende Jun-
gen und Mädchen. Alle drängten voller Interesse
und Begeisterung in die Nähe des Redner-
podiums. Da stand er, der proletarische Dich-
ter und Kämpfer, der eben aus der Bayerischen
Festungshaft entlassen war: Schlank, schwarz-
heaarig, blaß und schmal mit dunklen, feurigen
Augen. „Das Mensch gewordene proletarische
Gewisesen schrieb damals die „Leipriger
Volkszeitung Mahnend und anklagend zu-
gleich erhob Toller seine Stimme gegen den
Krieg, der Millionen von Menschen auf der
ganzen Erde in tiefstes Unglück stürzte.

„Die Internationale der Welt hat versagt.
Im entscheidenden Augenblick kämpfte der
deutsche gegen den französischen, englischen
und russischen Sozialisten. Alle Bande der
Brüderlichkeit waren zerrissen. Die Wenigen,
die aufstanden wider den Krieg, wie Jaurés,
Karl Liebknecht, Rosa Luxemburg wurden hin-
terrücks erschossen oder wanderten jahrelang
hinter Zuchthausmauern. Frauen, Mütter und
Bräute hinderten nicht die Hinausziehenden,
sondern schmückten sie mit Blumen und stärk-
ten den Hurrapatriotismus. Der Krieg hätte
vor allem früher beendet werden müs-
sen. Aber er starb an sich selbst. Das war
ein Verbrechen an der Menschheit „O, das
meine Stimme dich revolutionäre, proletari-
sche Jugend anrührte, laßt euch nie wieder in
einen Krieg hineinhetzenl Werktägige aller
Länder bündet euch, bündet euchl“ Voller
Leidenschaft und Eindringlichkeit rief Toller

uns diese Worte zu und vieltausendstimmig er-
Klang aus jugendlichen Kehlen Echo: „Nie, nio
wieder Krieg Das war 1924.

15 Jahre später war alles vergessen.
Eines anderen Revolutionärs, der auch ein

Opfer der damaligen Bayerischen Klassenjustiz
eworden war, will ich noch gedenken: Felix
echenbach. Er war Sekretär Kurt Eisnets,

des ebenfalls schmählich von der Reaktion er-
mordeten Ministerpräsidenten der Bayarischen
Ràaterepublix und wurde vom Bayerischen
„Volks gerichtshof wegen angeblichen Landes-
verrats zu 3/2 Jahren Zuchthaus verurteilt Der
Prozeß dieses ehrlichen, aufrichtigen Revolu-
tionàrs hatte seinerzeit ziemliches Aufsehen in
Deutschland erregt. Stand er doch im schreien-
den Gegensatz zu dem eines tatsächlichen
Hochverräters. Während der Sozialist Fechen-
bach und mit ihm viele andere tapfere Kämpfer
einer gerechten Weltanschauung hohe Zucht-
hausstrafen erhielten, kam der Hochverräter
Hitler, der den Tod für seinen Verrat der Ar-
beiterschaft und seine Rebellion gegen die
demokratische Republik dreifach verdient hätte,
mit einer lächerlich kurzen Festungshaft davon.

Fechenbach gehörte zu den Menschen, die
unbeirrbar und Kompromißtlos den einmal für
richtig erkannten Weg gehen. Sein Streben galt
der Herbeiführung der sozialistischen Gesell-
schaftsordnung. Er war nicht unter denen, die
die Nationalsozialisten als „politische Kinder“
abtun, wollten und nicht ernst nahmen, sondern
trat für einen energischen Kampf gegen ihre
Vnduldsamkeit, Roheit und Anmaßung gegen-
über allen Andersdenkenden ein. Die Quittung
dafür erhielt er einige Jahre darauf. Im August

1933 durchlief die Presse wenige Zeilen „Auf
der Flucht aus dem Konzentraticnslager Dachau
wurde der merxistische Redakteur Felix Fechen-
bach erschossen

Heute stehen wir vor der Frage, ob wir end-
lich aus dem Vergangenen lernen und unsere
Schlüsse ziehen wollen Es darf nicht sein, daß
das edle Blut der Revolutionäre für Arbeiter-
schaft und Sozialismus, die gemordet wurden,
umsonst verströnte. Die Millionen, die jahre-
lang in Zuchthäusern und Konzentrationslagern
Schmach und unsägliches Leid erduldeten, däür-
fen ihr Opfer nicht vergebens gebracht haben.
Auch den vielen Gefallenen dieses Krieges in
allen Ländern sind wir schuldig, unter allen
Umständen. zu verhindern, daß es jemals
wieder zu einer blutigen Auseinander-
setzung Kommt! Darum wollen wir als geeinte,
geschlossene Arbeiterklasse zusammen mit
allen positiven Kräften alles tun. um den heuti-
gen Staat wieder aufzubauen und ihn so zu
festigen, daß niemals wieder die Mächte der
Reaktion Deutschland als Spielball ihrer eigen-
nützigen, imperialistischen Interessen betrach-
ten können Alma Linneweber.

Berichtfiquneo
In dert letzten Nummer der Beilage' „Die

Einheit befand sich eine Anweisung des
Organisationskomitees für die bevorstehenden
Wahlen zu den Parteitagen. Darin hieß es
über die Wahlen auf den Krelspartei

„Zugleich werden die Delegierten für den
Provinzparteitag nach der Mitgliederzahl der
Bezirke und dem Maßstab gewählt, das Ge
Provinzparteitage jeder Partei 500 Doelegierte
umfassen sollen.

Der richtige Text muß lauten:
„Zugleich werden die Delegierten für en

Provinzparteitag nach der Mitgliedarzahl der
Kreise und dem Maßstab gewahlt, das Je
Provinzparteitage jeder Partei 500 Delegierte
umfassen sollen.

e



u

S

S

f u

e

MNer. s VO S 4. 46e m
Verbess erung des Stadtbildes

Torgau. Die Stadt genoß einst den Ruf einer
besonderen Sauberkeit. Das soll und muß
wieder so werden. Trotz aller Kriegsschäden
Kann vieles getan werden, z. B. hinsichtlich der
Werbung, indem alle veralteten Plakate und
Klebezettol rasch verschwinden. Für feste
Plakatierung müssen wieder bestimmte Orte
und Gelegenheiten ausgesucht werden. Das
Stadtbild wird gewiß wieder freundlicher, wenn
auch den Grünanlagen ein besonderes Augen-
merk qewidmet wird. Kinder und Erwachsene
dürfen die Anlagen nicht mutwillig beschädigen,
sonst bleiben alle Arbeiten des Stadtqärtners
un zonst. Die unmittelbaren Anlieger könnten
ich ein Verdienst erwerben, wenn auch sie

gelegentlich mit Hand anlegen, um einer Ver-
unreiniqung der Anlagen entgegenzuwirken. Es
ist nur eine Kleinigkeit, wenn auch die Men-
schen freundlicher werden und damit den An-
bruch einer neuen Zeit dokumentieren,

Ehernabend in Weffelrode
Von der Volksschule Wettelrode wurde ein

Elternabend veranstaltet, bei dem auch die
Antifa-Jugendgruppe mitwirkte. Nach einem
Beqrüßungslied der Schuljugend ergriff Genosse
Schabel das Wort. Er gab einen Rückblick über
die Arbeit der Schule in der letzten Zeit und
erläuterte dabei, wie die Schwierigkeiten aus
dem Wege geräumt wurden, die bei Beginn des
Unterrichts noch vorhanden waren. Er wies
ferner auf die Sinnlosiqkeit des gegenseitigen
Völkermordens hin und ermahnte die Jugend
zu eifriger Mitarbeit im antifaschistischen Sinne.

Nach Lied- und Gedichtvorträgen folgte das
Märchenspiel „Frau Holle“, das von den Schul-
Kindern gespielt wurde. Die Antifa- Jugend
brachte das Lustspiel „Der selige Florian“ und
erzielte damit einen großen Hoeiterkeitserfolg.
Der Abend war ein voller Erfolg. und die
Wettelröder wünschen herzlich bald wieder
solch eine Veranstaltung.

Mehr Dünge- und Speisesalzeo
Die Berqkumpels der Staßfurter Salzschächte

sind sich der Wichtigkeit ihrer Arbeit für das
deutsche Wirtschaftsleben bewubt. Salz bezieht
man zum größten Teil in der sowjetisch-besetz-
ten Zone aus Staßfurt. Nathdem jetzt als wich-
tigste Aufgabe der nächsten Zeit die Sicherung
der Frühjahrsbestellung proklamiert wurde, ge-
Winnt auch die Bereitstellung der benötigten
Mengen Düngesalze gesteigerte Bedeutung. In
Anbetracht dessen ist man dabei, die Pro-
duktion unter Tage Vie auch jene in den Be-
trieben über Tage ganz beträchtlich zu steigern.
Tatkräftig ist an diese Aufgabe herangegangen
Worden, was auch daraus ersichtlich ist, daß
viele bisher nichtbeschäftigte oder auch nicht
vollbeschäftigte Kräfte dem Staßfurter Salz-
bergbau und der weiterverarbeitenden Industrie
als Hilfskräfte zugewiesen werden. Der. Erfolg
dieser Maßnahme wird gewiß nicht lange auf
sich warten lassen. v. Kr.

Weißenfels. Vnter den Teilnehmern am Lehr-
gang für Neulehrer besteht ein Mangel an geeigne-
ten Lehrbüchern. Es werden Bücher über Padagogik,
Psychologie, Chemie, Physik, Tier- und Pflanzen-
kunde, Rechnen, Raumlebre, Eräkunde, Deutsche
Sprachlehre, Deutsche Literatur und Musiklehre be-
nötigt. Es wird gebeten, Angebote oder- Spenden
im Direktionszimmer des Lehrgqanges, Neustadt-
Schule in Weibenfeis, abzugeben, oder mit Post-
Karte 7u melden.

Delitzsch. In der Delitzscher Oberschule gab
Gen. Schmidt den Schülern einen Bericht über das
K- Lager Sachsenhausen, in äem er fünf Jahre zu-
brachte. Er schilderte die unsagbaren Leiden der
33 000 Lagerinsassen. Von Grauen erfüllt folgten die
Zuhörer den Ausführungen über die Körperlichen
Strafen und atmeten erst auf, als der Redner von der
ergreifenclen Kameradschaft der aus 20 Nationen
bestehenden Lagergemeinschaft sprach. Nach Be-
endigung des Referats betonte Dr. Schümer, daß die
gehörten Tatsachen in der Jugend den Willen er-
wecken müsse, nie wieder solche Lager zu dulden.
Gleichzeitig sei aber aus dem Bericht zu sehen, daß
auch eine Völkergemeinschaft möqlich ist.

In Bitterfeld fand die erste General-
versammliung der Bliterfelder Verbraucher-
genossenschaft statt. 99 gewählte Vertreter
waren anwesend.
Einleitend bdewies der erste Aufsichtsrats-

vorsitrende Schweibinger, daß die Ge-
werkschaften als Träger der Produktion und die
Genossenschaften als die Organisatoren des
Verbrauches zusammenwirken. Beide bedürfen
zu ihrer vollen Bntfaltung der mächtigen Stütze
durch die einheitliche Partei der Arbeiterklasse.
Nur bei demokratisch gesicherten Macht- und
Rechtsbegriffen kann sich eine gesunde Plan-
wirtschaft entwickeln.

Nach dem Bericht des 1. Geschäftsführers,
Gen. Korthaus, hat sich die Zahl der Vertei-
lungsstellen von 35 auf 60 erhöht und die Dörfer
sind restlos erfaßt. Die chemischen Werke
Bitterfelds liefern 50 Prozent ihrer Fertiqwaren,
die über die Planstelle in Halle an die Konsum-
genossenschaften der Provinz verteilt werden.

Schwämme, Feuersteine, Nährhefe usw. wer-
den planmäßig nach den anderen Gebieten
umqeschlagen. Noch steht die Genossenschafts-
bewequnqg am Anfang ihrer Entwicklung. Das
Ziel, die Massen der Verbraucher restlos zu
erfassen, verpflichtet die gewählten Vertreter
und auch jedes Mitqlied.

Nachdem der 2. Geschäftsführer Petermann
aufgereigt hatte, das die in der Vollendung
stehende Sozialistische Einheitspartei den Ge-
nossenschaften einen urgeahnten Aufschwung
bringen wird, erfolgte eine rege Aussprache.

Bürgermeister Eckert sieht in der Einheits-
partei die beweqgende Kraft unserer Wirtschaft
und Politik. Was der Arbeiter erzeugt, soll ihm
auch wieder zufließen. Genosse Ha b y wandte
sich an die Frauen, die die berufenen Träge-
rinnen unserer Genossenschaftsbewequng Wer-
den müssen, Genosse Kirmbe, Bitterfeld, ver-
wies darauf, daß gegenüber einem Mitqglieder-
stand von 4500 im Jahre 1929 heute schon
10 000 Mitqlieder erfaßt sind. Wenn heute auch
Nichtmitglieder einkaufsberechtigt sind, so
steigert das sowohl den Gewinn als auch die
Werbekraft. Auf eine Verbilliqung der Produkte
der chemischen Werke soll hingewirkt werden.
Im Schlußwort wies Gen,. Korthaus auf die er-
öffneten Musterverkaufsstellen bei den chemi-

d

Bittorfoldor Konsumgenossensehuit
schen Werkes in Bitterfeld und Wolfen hin.

In Anerkéènnung seiner Befähigung wurde
auf Antrag der Aufsichtsra d Vorstand ein-
stimmig wiedergewählt.

Nach vollzogener geheimer Wahl sprach
Gen. Schwrißinger das Schlußwort. Er sagte:
Einheitspartei, Gewerkschaft und Genossen-
schaft meistern in zusammengeballter Kraft den
staatlichen und wirtschaftlichen Aufbau. Die
Erfolge Kommen uns allen zuqute. Wir alle
haben uns auch mit ganzer Kraft dafür ein-
Zusetzen.

Mersehurger Nachrichten
Merseburg. Der Antifaschistische Prauenausschub

heim Maqistrat der Stadt Merseburg hat einen Auf-
ruft erlassen, in dem die strengste Bestrafung aller
derjenigen gefordert wird, die sich im Kriege und
in der Zeit vorher gegen Gesetz und Menschlichkeit
vergangen und das größte Unglück über die ganze
Welt gebracht haben. Alle Frauen müssen sich zu-
sammenschlieben zu einem Wall des Friedens und
aktiv am Neuaufbhau Dentschlands teilnehmen. Mit
den Männern gemeinsam wollen sie den Kampf
führen zur restlosen Ausmerzung des Nazismus und
Militarismus. Soweit heute Frauen an ungewohnte
Arbeiten gehen müssen, betont der Aufruf, daß im
7usammenhang mit der Stadtverwaltung, dem
FDGB und den vier Antifa-Blockparteien alles getan
werden müsse, um den werktätigen Frauen durch
beschleunigte UVUmschulung die Berufsarbeit zu er-
leichtern. Der Ausschuß tritt ein für die Erfüllunq
clier Forderung: Gleicher Lohn bei gleicher Arbeit
vnd Leistung. Auch für die Lösung alier sorzialen
und hygienischen Probleme setzt sich der Frauen-
ausschuß energisch ein und weist auf die Vor-
bereitung des Antifa-Frauenheims hin, das ein Sam-
melpunkt für alle Frauen von Merseburg werden
voll.

VerwaltungsbezirksDer Bezirkspräsident des
PublikumsverkehrMerseburg gibt bekannt: Der

beim Bezirkspräsidenten des Verwaltungsberirks
Merseburg hat in einem Maße zugenommen,
daß ein ordnungsmäßiger Geschäftsgang dar-
unter leidet. Es ist daher nicht mehr möglich,
persönlich vorsprechende Besucher bevorzugt abzu-
fertigen. Der mündliche Verkehr muß auf die Vor-
mittagsstunden beschränkt werden, nachmittags kön-
nen keine Besucher mehr abgefertigi werden. Die
Medizinalabteilung, das Amt für Volksbildung und
die Styaßenverkehrsleitung der Berzirksverwaltung
sind in Zukunft unmittelbar unter den Rufnummern
2817 und 2818 erreichbar.

Unsere heschädigton Kunstwerke
Aus der Arbeit des Provinzialkonservafors

Die Veberwachung und Instandsetzung der
Kunstdenkmale, der historisch und heimäat-
geschichtlich bedeutsamen Bauwerke, auch
ganzer Stadtteile, obliegt der Dienststelle des
Provinzialkonservators. Das schon in Friedens-
zeiten sehr wichtige Arbeitsgebiet erhielt durch
die Folgen des Krieges erhöhte Bedeutungq, sind
doch eine Reſhe von Kunstwerken und Bauten,
die unter Denkmalschutz standen, den Krieqgs-
ereiqnissen zum Opfer gefallen oder teilweise
schwer beschädigt worden.

Hier gilt es zu erhalten, was noch brauch-
bar ist und entstandene Schäden zu beheben.
Es ist zu entscheiden, was mit den vielerorts
schwer beschädigten Bauten werden soll, seſen
es nun die Dome von Magdeburg und Halber-
stadt oder eine der sonstigen alten Kirchen,
Rats- und Bürgerhäuser, die unseren Städten
ihr Gepräge gaben. Diese Bauten vor dem Ver-
fall durch geeignete Maßnahmen zu sichern,
ist eine der wichtigsten Aufgaben des Provinzial-
Konservators.

So gelang es beispielsweise, aus den Schutt-
massen des alten hallischen Rathauses die von
dem Meister HW“ stammende Steinfigur der
St. Helena aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts
herauszugraben, Gie qlücklicherweise nur wenig
beschädigt ist und in der Werkstatt des Konser-
vators sichergestellt wurde, bis sie später ein-
mal wieder an ihrem alten Platz aufgestellt
werden Kkann.

Die Werkstatt des Provinzialkonservators
wurde 1925 errichtet. Viele bedeutende Kunst-
werke sind inzwischen hier wieder instand-
qesetzt worden. Es ist erstaunlich, was aus
kaum erkennbaren, verstaubten, teilweise ver-
wahrlosten und wurmstichigen sakralen und
profanen Gegenständen nach entsprechender

Die Mauer
ROMAN VON MAXIM GORAKI

Geschrieben im Jahre 1907
24. Fortsetzung

Die Mutter sah erst sie an, dann Jegor und
rief leise:

„Wie streng Sie alle mit sich sindl!“
Als Saschenka ihren Tee getrunken hatte,

drückte sie Jeqor schweigend die Hand und
ging in die Küche; die Mutter begleitete sie.
In der Küche sagte Saschenka:

„Wenn Sie Ihren Sohn sehen, grüßen Sie
ihn von mir bitte!“

Und während sie nach der Tür griff, wandte
sie sich plötzlich um und fragte leise:

„Darf ich Sie küssen?“
Die Mutter umarmte sie schweigend und

küßte sie innig.
„Ich danke Ihnen sagte das Mädchen

leise und ging kopfnickend fort.
Ins Zimmer zurückgekehrt, blickte die Mut-

ter unruhig zum Fenster hinaus. In der Finster-
nis fielen grohe Schneefetzen zur Erde.

„Erinnern Sie sich noch an Prosorows?“
fragte Jegor.

Er saß breitbeinig da und blies laut in sei-
nen Tee. Sein Gesicht war rot geschwitzt und
zufrieden.

„„Ja, ja, ich erinnere mich sagte die
Mutter nachdenklich, seitwärts an den Tisch
herantretend. Sie setzte sich, warf Jegor einen
traurigen Blick zu und meinte gedehnt:

„Ja, diese Saschenka, Wie die nur hin-
Kkommt?“

„Sie wird müde werden!“ pflüchtete Jegor
r bei.

„Das Gefängnis hat ihr sehr zuge getszt,
früher war sie kräftiger Außerdem ist sie

etwas weichlich erzogen Ich glaube, sie
hat auch schon schwache Lungen.“

„Wer ist sie denn eigentlich?“ erkundigte
sich die Mutter.

„Tochter eines Gutsbesitzers. Ihr Vater ist
ein großer Gauner, wie sie sagt. Wissen Sie,
daß sie sich heiraten wollen?“

„Wer?“
„Sie und Pawel. Aber es wird nie etwas

draus: wenn er frei ist, sitzt sie im Gefängnis,
und umgekehrt!“

„Das habe ich nicht gewußt“, erwiderte die
Mutter nach kurzem Schweigen. „Pawel spricht
nicht von sich.“

Jetzt hatte sie mit dem Mädchen noch mehr
Mitqefühl. Unwillkürlich sah sie den Besucher
an und sagte in unfreundlichem Ton:

„Sie hätten sie begleiten sollen
„Läßt sich nicht einrichten“, erwiderte

Jegor ruhig. „Ich habe hier massenhbhaft zu
tun, und muß von frühmorgens an den ganzen
Tag hin und her laufen. Keine angenehme
Arbeit bei meinem Asthma

„Ein qutes Mädchen“, sagte die Mutter
unbestimmt, indem sie an das dachte, was Jegor
ihr mitgeteilt. Es kränkte sie, die Neuigkeit
nicht von ihrem Sohn, sondern von diesem
fremden Menschen gehört zu haben sie preßte
die Lippen zusammen und blickte finster.

„Ja, sie ist qut!“ nickte Jegor. „Ich sehe,
sie tut Ihnen leid. Das hat keinen Zweck!
Ihr Herz reicht einfach nicht, wenn Sie uns
Rebellen alle bedauern wollen. Eigentlich hat
Keiner von uns es leicht. Zum Beispiel
kehrte kürzlich ein Freund von mir aus der
Verschickunq zurück. Als er durch Nischni
Nowgorod kam, erwarteten ihn Frau und Kind
in Smolensk, und als er in Smolensk erschien,
saßen sie in Moskau bereits im Gefängnis.
Jetzt muß gie Frau nach Sibirien. Ich hatte
auch eine Frau, ein prächtiges Wesen fünf

Verarbeitung sich für Kunstwerke hegraus-
Kristàllisieren. Es ist für die Künstler, die hier
mit Tinkturen, Leimtopf, Farbe und Pinsel um-
gehen, eine schwere, langwierige und mühbe-
volle Kleinarbeit, etwa ein Bildwerk wieder in
seinen ursprünglichen Farben herzustellen. Es
ist auch eine entsaqungsvolle Tätigkeit, denn
die Möänner, die hier wirken, bleiben vngenannt
und leisten dochtetwas, was von hohem, künst-
lerischem und bleibendem Wert ist.

Da ist z. B. eine verschmutzte, zerbrochene,
wurmstichiqge Plastik, die Farben sind nicht
mehr erkenntlich. Es gilt nun zunächst einmal,
die Sicherung gegen weiteren Verfall vor-
zunehmen. Mit Spiritus und einer Harzmasse
getränkt, muß das Werk monatelang stehen,
bis es wieder fest und bruchsicher geworden
ist. Vom Schmutz und Staub gereinigt, müssen
abgebrochene Teile ergänzt und das Ganze
wieder mit neuen Farben übermalt werden, um
das Kunstwerk in seiner ursprünglichen Schön-
heit erstehen zu lassen.

Zur Zeit wird der große Altar der hallischen
Ulrichskirche restauriert. Hier handelt es sich
um Gemälde, Fiquren und reiches Schnitzwerk.
Die Instandsetzung wird infolqedessen lange
Zeit in Anspruch nehmen. Daneben laufen
natürlich noch kleinere Arbeiten, die mit der
gleichen Sorgfalt und Liebe erledigt werden.
Arbeit ist für die ausführenden Künstler in
reichem Maße vorhanden, sind doch immer
wieder Kunstgegenstände in dieser, „Klinik“
zu „operieren“ und am Leben zu erhalten.

Sicherlich werden die Aufgaben noch größer,
wenn erst der gesamte beschädigte Kunst-
bestand geborgen und sichergestelit ist, um
im Laufe der Zeit, ohne die anderen viel
wichtigeren Aufbauarbeiten zu stören, wieder
hergestellt zu werden. E. G.
Jahre eines solchen Lebens haben genügt, sie
ins Grab zu bringen.

Er trank in einem Zuge sein Glas Tee aus
und erzählte weiter. Er sprach von den Jah-
ren und Monaten, die er im Gefängnis, in der
Verbannung zugebracht, sprach von verschie-
denen Unqlücksfällen, von Miß handlungen im
Gefänqnis; die Mutter sah ihn an, hörte ihm zu
und wunderte sich, wie einfach und ruhig er
von diesem Leben voller Leiden, Verfolgungen
und Miß handlungen sprach.

„Aber lassen Sie uns von unserer Ange-
legenheit sprechen!“

Seine Stimme veränderte sich, sein Gesicht
wurde ernster. Zuerst fragte er sie, wie sie
die Flugblätter in die Fabrik zu bringen ge-
däàchte, und die Mutter wunderte sich über
seine genaue Kenntnis verschiedener Einzel-
heiten.

Als das erledigt war, sprachen sie wieder
über ihr Heimatsdorf; er scherzte, sie aber
kramte nachdenklich in ihrer Vergangenheit,
und die erschien ihr merkwürdig ähnlich einem
Sumpfe, der einförmig mit kleinen Erdhügeln
und mit zarten wie furchtsam zitternden Espen,
niedrigen Tannen und zwischen den Hügeln
verstreuten, weißen Birken bestanden ist. Die
Birken wuchsen langsam, und wenn sie fünf
Jahre auf dem morastien, verfaulten Boden
gestanden, gingen sie ein und starben ab. Sie
sah dieses Bild vor sich, und ihr war-unerträg-
lich leid um etwas Unbestimmtes. Vor ihr
stand die Gestalt eines jungen Mädchens mit
eigenwilligem Gesicht. Jetzt ging sie im
feuchten Schnee, einsam, müde. Und ihr Sohn
sitzt im Gefänqnis. Vielleicht schläft er noch
nicht und denkt noch nach. Aber er denkt
nicht an sie, an seine Mutter, ihm steht jemand
anders näher. Schwere Gedanken zogen wie
eine bunte, Krause Wolke durch ihr Inneres
und umklammerten ihr Herz

„Sie sind mde, Mamal! Wollen wir nicht
schlafen gehen? sagte Jegor lächelnd.
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Junkerschlos wird Volksschuleo

Die Volksschule in Wiehe (Unstruttal) hat
mit ihren sieben Lehrkräften insgesamt
473 Kinder zu unitérrichten. Das ist eine Tat-
seche, die beweist, wie unsere Schule im
Augenblick noch unter dem Mangel an geeig-
neten Lehrkräften zu leiden hat. Hinzu Kommt
noch, daß die alten Schulgebäude nicht mehr
den Anforäerungen genügen können, da sie
bei ihrer Erbauung nicht für eine derartig große
Schülerzahl vorgesehen waren. Abgesehen von
dem Raummangel, dem Fehlen eines Spiel-
platzes usw. befinden sich die alten Schul-
gebäude zum großen Teil an den Straßen, die
vom Verkehr am stärksten heansprucht sind
und somit in den Pausen und am Schulschlußs
zur ernsten Gefahr für das Kind werden.

Alle diese Probleme sind in nachahmens-
werter Weise in Wiehe gelöſt werden. Das
ehemalige Herrenhaus des Barons Von Werthber,
cias selbstverständlich an der schönsten Stelle
des Ortes gelegen ist, wurde nunmehr in
seinem ersten und weiten Stockwerk zur
Schule eingerichtet.

Die großen luftigen Räume sind zu Klassen-
zimmern umgestaltet worden, in denen sich die
Kinder Wwohlfühlen und der Unterricht nicht
durch Straßenlärm gestört werden kann. In den
anderen Räumen wurden die Volks- und
Schülerbücherei und der Hendarbeitsraum
unter gebracht.

Freie Plätze und Wege um das Schloß und
in den alten Parkanlagen dienen den Kindern
zum Spielen vnd zur Erholung. Nach Beendi-
gung der noch notwendigen Umbauten wird
dieser alte, feudale Schloßbesitz eine ideale
Erziehungsstälte für unsere Jugend sein.

In dem alten Schulgebäude werden die
Umsiedler ein neues Heim finden.

Schulung der Jugend
Volxstedt. In etner Mitqliederversammlung der

SPD wurde beschlossen, gemeinsame Schulungs-
abende mit der KPD durchzuführen, die dazu bei-
tragen werden, allen Genossen Sinn und Ziel der
Sozialistischen Einheitspartei klarzumachen. Eine
besondere Mahnung richtete sich an die jugend-
lichen Genossen, durch Besuch der Schnlungskurse
sich über das politische Streben zur Einhbeitspartei zu
informieren, und damit für die Zukunft Deutschlands
das erforderliche Räüstzeug zu erwerben.

Profen. Zu einer Versammlung der SPD waren
vor allem die alten Parteigenossen eingeleden, die
auch während der Naziterrorzeit treu blieben. Ge-
nosse Ha upenrei her von der Konsumgenossen-
schaft Solidarität Weißenfels sprach üher den Auf-
und Ausbau der Konsumgenossenschaften und ent-
warf ein Bilàä von der bisher geleisketen Arbeit.
Fs ist schon vieles wieder erreicht, aber es bleibt
in Zusammenarbeit von Partei und Gewerkschaften
noch vieles zu tun, um das große Ziel, alle Arbeiter
für die Konsumbewegqung zu erfassen, zu. verwirk-
lichen. Gehören erst die Massen zur Konsum-
qenossenschaft, dann wird auch der die Ware ver-
teuernde Zwischenhandel bald ausgeschaltet sein,
In unserer Zeit ist die Konsumgenossenschaft mit
ihrem Großeinkauf, der vhble Vorteile für den Ver-
braucher bringt, eine unbedingte Notwendiqkeit,
Der verlangte Geschäftsanteil kann in der Zeit von
zwei Jahren einberahlt werden, so daß es jedem
möglich ist, die Mitqliedechaft und damit das Mit-
bestimmungsrecht für Vorstand und Aufsichsrat zu
sichern. t

Zeit. Im „Arbeſtskreis funger Sorialdemokra-
ten“ gab es zwei frohe und auch lehrreiche Stun-
den. Friedrich Berg vom hiesigen Stadttheater
gab einen Ejnbljck in die. Welt des Theaters und der
Musik. In seinem Vortrag, gewürzt mit Witz und
Kritik, führte er uns ein in das Phantasievgrmögen
der Menschen und schilderte, wie eine Melodie, ein
Schauspiel, eine Operette zur Schöpfung und Voll-
endung gelangt. Ebenso stellte er eindrucksvoll die
Wirkung der Kklassischen und Schlagermusik gegen-
über. Ferner sprach er über die weitere Entwick-
lung unseres Stadtfheaters und machte dabei auch
den Begriff Berufsschauspieler und Laienspieler klar.

Salsitz (Kr. Zeitz). Auch die Jugendlichen des
Ortes haben den Ruf der neuen Zeit verstanden.
Zur Gründunosversammlung der Antifa- Jugend war
über die Hälfte aller Jugendlichen erschienen. Ge-
nosse W. Kranewitz hielt ein längeres Referat über
Jugenäfragen und forderte zum Schluß alle Ver-
sammelten auf, in die „Freie Deutsche Jugend“ ein-
zutreten. Anschließbend erfolgte die Wahl des Ju-
gendausschusses von Salsitz. Die Schaffung eines
Jugendheimes, Gründung einer Spielgruppe' und Er-
richtung einer Jugendbcherei sind vorgesehen.
Durch freiwillige Spenden und Ankauf ist bereits
ein Bestand von 140 Büchern vorhanden. Auch an
den Vorstellungen im Zeitzer Stadttheater werden
Jungen und Mädels regelmäßig teilnehmen

Sie verabschiedete sich von ihm und ging
behutsam in die Küche, mit einem bvitteren,
schmerzenden Gefühl im Herzen

Am nächsten Morgen lragte Jegor sie beim
Frühstäck:

„Wenn man Sie nun erwischt und fragt,
Woher Sie all diese ketzerischen Schriften
haben, was werden Sie dann sagen?“

„Gehl euch nichts an, sage ich“, erwiderte sie,
„Damit sind die sicherlich nicht einver-

standenl!“ erwiderte Jegor.
„Sie sind fest davon überzeugt, daß sie das

gerade angeht Und sie werden Sie lange
und hartnäckig befragen.“

„Ich sage es aber nicht!“
„Dann kommen Sie ins Gefänqnis!“
„Nun, was macht das? Gott sei Dank

wenn ich dazu wenigstens noch taugel“ sagte
sie hwer atmend.

„Wer hat mich denn sonst nötig? Nie-
mand. Foltern werden sie mich doch nicht.“

„Hm!“ sagte Jegor, sie aufmerksam an-
blickend. „Foltern werden sie Sie nicht, aber
wer etwas wert ist, muß sich doch in acht
nehmen.“

„Das lernt man sonst bei euch nicht!“ er-
Wwiderte die Mutter lächelnd.

Nach kurzem schweigen ging Jegor im
Zimmer auf und ab, trat dann zu ihr und sagte:

„Es ist schwer, Landsmänninl Ich fühle es
Sie haben es sehr schwer!“
„Alle haben es schwerl“ erwiderte sie mit

der Hand abwehrend. S
Vielleicht haben nur die es etwas leichter,

die alles verstehen. Ich fange aber auch aäll-
mählich an zu verstehen, was die guten Men-
schen wollen.“

„Wenn Sie das verstehen, Mütterchen, so
heißt das, die alle haben Sie nötig alle“,
sagte Jegor ernst und strenge.

Sie sah ihn an und lachte schweigend.
Fortsetzung folgt.
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Burokratismus oder Selbsthilfe
Sprechstunde im Wohnungsomt. Eine
Menschenschiange wartet. Es kommt ein
Mann; er geht gebeugt am Krückstock und

für anerkannte
Den zahlreichen Dienststellen der Behörden,

der Aemter der Provinzialverwaltung usw. lau-
fen Tag für Tag die verschiedensten Gesuche
und Anträge ein mit dem Hinweis, daß die An-
tragsteller doch Opfer des Faschismus wären

vnlor do Fe en g
des Faschismus“ neue Ausweis e ausgege-
ben. Die Antragsteller werden nach der Aus-
füllung von zwei eidesstattlichen Fragebogen
anhand ihrer Unterlagen und Aussagen von
antifaschistischen Bürgern und Haftkameraden

am Dienstag, dem 5. Marz, 19.30 Upr
Für die einzelnen Stadeteite gilt das

Grundsätze, Ziele und Partei-Statuten

der SFPD uStadttell Tentrum. Neumarktschule Hermann-
ſtraße Eingang Hermann-Henrietten-Straße):

Ae

5 S

ag“ Referent Günther Eckstein. Gastaätte4 und wer nicht „anerkanntes“ Opfer des Faschis- geprüft und durch die Provinzialverwalt an 44Mein bevor ung Ja von mus ist, schreibt vorsichtshalber, „awar nicht erkannt. Nur der Besitzer n Vier r i r Im
Buld. ist er Vbgelertigt a ürekt, aber indirekt“. Sie alle glauben, Opfer sprachigen, mit Lichibiid verzenenen Auswei- e Statt e. r. Brauhaus-Einige Tage apäter
sieht man den gleichen Mann auf der Strabe,
c F nur der geübte Menschenkenner vermag
in ihm den „Bedouernswerten“ wieder zu er-
kennen. Ein Wunder muß geschehen sein. Mit
beschwingter Eleganz führt er eine junge Dame,
gozusagen als Krückstock-Ersatz, denn der
Stock fehlt diesmdl. Auch die Brille ist nun

ühberflüssig. Die kürzlich fast blinden Augen
blitzen heute unternehmungslustig.

Ein anderes Beispiel. Ein Mann tritt sehr
energisch auf, trägt den roten Winkel des ehe-
maligen K2Insassen. Mit Feldherrnstimme
verlangt er nicht ein möbliertes Zimmer, nein,
eine ganze Wohnung. Doch siehe, eine Ermitt-
lung bei dem Hauptausschub „Opfer des Fa-
5Chismus“ ergibt, dab es sich nicht um einen
politischen Häftling, sondern um einen krimi-
nellen Fall handelt. Nach dieser Feststelung
wird der anfangs 50 energische Herr -zusehends
bescheiden.

Auch folgendes Ist schon dagewesen. Eine
Frau fegt wie ein „Sturmwinct in das Zimmer
des Sachbeorbeiters. Mit Entrüsfung fragt sie
Warum sollen ausgerechnet wir ein Zimmer

unserer Wohnung Vmsiedlern zur Verfügung
stellen? Es ist unmöglich, noch eine Person
aufzunehmen. Wenn mein Mann durch Zwang
nicht hätte Mitglied der NSDAP werden müs-
sen, man könnte ihn als Antifasehisten bezeich-
nen. Aber im Nebenhaus bewohnt ein Ehepaar
aliein 6 Zimmer. Diese Leute sind nicht nur
Naszis, sie sind Obernazis. Sie läbt man unge-
schoren. Ist s0 etwas gerecht?“ Eine Nach-
prüfüng ergibt, das „Obernazipoor“ wohnt in
2 Zimmern mit Küche, Speise kammer und
sanitärer Anlage. Es handelte gich um
6 Räume, nicht 6 Zimmer. Keiner der beiden
Ehegatten war Mitglied der NSD-AP. Persön-
liche Feindseligkeiten zweier Familien gaben
Anlab, in diesem Fall das Wohnungsaomt zu
belästigen.

Viele solcher Befspiele von allen Behörden
könnten gegeben werden. Man schimpft über
die „miBtrauischen Behörden“, über „Büro-
kratismus“. Jeder Einsfchtige wird zugeben,
daub ein solches Mißtrauen berechtigt ist. Pie
Behörden haben alles schon erlebt: vom Kklein-
sten Täuschungsmanöver bis zum gröbten Be-
trug. Sie mub mibtrauisch sein, wenn sie ihre
Aufgabe ernst nehmen will, Recht und Gerech-
tiqkeit walten zu lassen. Darum nicht immer
gleich von Schikane oder Bäürokratismus reden.
Prüfe jeder seinen Fall genauestens, ehe er
zur Behörde geht. Purèh Vermeidung Von
Selbstschuld den Bürokratismus bekämpfen, ist
jedermanns Aufgabe im Verkehr mit den Be-
körden.

222 m tSchuljahr September September

Ostern 1946 keine Schulentlassungen
Nach einer Verordnung des Präsidenten der

Provinz Sachsen läuft das Schuljahr in Zukunft
vom l. September bis 31. Auqust. Damit fallen
die Schulentlassungen und Schulaufnahmen 2u
Ostern 1946 für alle Schularten fort. Die Schul-
pflicht der Kinder, die bis zum 31. März 1946
hätten entlassen werden müssen, wird bis zum
Schluß des laufenden Schuljahbres verlängert.

Nach Mitteilung der Abteilung Volksbildung
bei der Provinzialverwaltung finden die Schul-
entlassungen nicht zu Ostern 1946, sondern erst
2um September 1946 statt. Abgeschlossene Lehr-
verträge und Lehrlingszuweisungen des Amtes
der Arbeit Halle (Saale) für den 1. April be-
halten trotdem ihre Gültigkeit, nur daß an die
Stelle des 1. April der 1. September 1946 tritt.

Hundert Tage Arbeit und Crfolq

des Faschismus zu sein. Sie, die in der Nazi-
Zeit auf Grund ihrer früher links gerichteten
Parteizugehörigkeit ihren Arbeitsplatz verlassen
mußten oder ihren Beruf nicht mehr ausüben
durften. Sie, die durch die einschneidenden
Maßnahmen der nazistischen Kriegswirtschaft
ihr Geschäft schließen mußten. Sie, es sind
Legionen die etliche Tage, Wochen, Monate
oder gar Jahre durch persönliche Konflikte wit
den Gerichten der Hitler-Justiz in unliebsame
Berührung kamen.

Fallen sie alle unter den Begriff „Opfer des
Faschismus“? Nein Opfer des Faschismus im
weitesten Sinne sind Hunderttausende, sind alle
diejenigen, die unter dem Nazi-Regime zu lei-
den hatten und die heute mit vernichtetem Hab
und Gut und zerrütteten Familienleben haltlos
und mutlos dastehen.

Anerkannte Opfer des Faschismus aber sind
nur solche, die auf Grund ihrer politischen Ein-
stellung und ihrer politischen Tat gegen das
Nazi-Regime durch die Gelängnisse, Zucht-
häuser und KZz- Lager gegangen sind. Es sind
die kämpkferischen Antifaschisten, die in die
Hände der Gestapo fielen oder die aus der Emi-
gration heraus illegal hegen das Hitlerdeutsch-
land arbeiteten. Es sind im allgemeinen alle
jene, die aus politischen, rassischen oder reli-
giösen Gründen verfolgt oder in Haft waren.
Damit ſst klar umrissen, daß die Ehren-Bezeich-
nung Opfer des Faschismus“ Kein massenmäßi-

ger Sammelbegriff für die durch die Hitlerherr-
schaft heute notleidenden Menschen ist.

Um ein wandfreie Klarheit zu schaffen, Wwer-
den jetzt an die wirklich „anerkannten Opfer

ses „Opfer des Faschismus“ in rotem Einband,
ist tatsächlich „anerkanntes Opfer des Faschis-
mus“.

Bisher sind rund 500 solcher Ausweise aus-
gehändigt. Davon tragen 200 den Aufdruck
„Kämpfer“. Diese sind Opfer und Kämpfer zu-
gleich. Sie sind jene politischen Aktivisten,
die getreu ihrer idealistischen Weltanschauung
bereits erbitterte Gegner des faschistischen
Systems waren, bevor es zur Macht gelangte.
Sie sind jene politischen Kämpfer, die auf-
opfernd illegale Arbeit leisteten, bis sie
Bluthunde der Gestapo in Bearbeitung nahmen,
die getreu ihrer politischen Ueberzeugung trotz
unmenschlichster Körperlich-seelischer Mib-
handlungen in den vergangenen zwölf Jahren
sich nicht dem Naziterror beugten, sondern mit
festem Willen und Glauben den Tag der Er-
lösung herbeisehnten, und sich danach trott
ihrer durch jahrelange EFinkerkerung und Ent-
behrung geschwächten Körper sofort wieder an
die Aufbauarbeit stürzten. Diese Menschen
tragen auf ihren Ausweisen den Aufdruck
„Kämpfer“. Ein 'Ehrentitel, der zur besonderen
Achtung verpflichtet.

Diese Klarstellung in aller Oeffentlichkeit
mußte erfolgen, um in Zukunft alle Zweifel zu
beseitigen. Wer nicht den neuen amtlichen
Ausweis vorzeigen Xann, hat nicht das Recht,
sich „anerkanntes Opfer des Faschismus“ zu
nennen. Diejenigen aber, die den Ausweis
führen, verdienen die berechtigte Würdigungq,
die ihnen als bevorzugte Antifaschisten zu-

kommt. u

Der H
Hier fehh mal gründ

Es gibt immer noch Menschen, die da glau-
ben, an der notwendigen Wiederaufbauarbeit
vorbei irgendwo unterschlüpfen zu können. Sie
drängen dorthin, wo sich sowieso schon eine
Berufsüber völkerung bemerkbar macht, zum
Handel. Die zuständigen Dienststellen der
Behörden können über die Sucht vieler Men-
schen, unbedingt ein Handelsgewerbe zu erhal-
ten, ein bewegtes Lied singen. Die Antrag-
steller selbst sind allem Zureden gegenüber
absolut verständnislos.

Dieses völlige Verkennen der gegebenen
Möglichkeiten im Handel führt zu einem un-
geheuren Papierkrieg und damit zu einer nicht
traghàaren Belastung der ajntlichen Dienst-
steüen. Wie sieht es denn im Handel aus?.

Auüt: Grund der Plan wirtschaft im so-
wjetisch besetzten Gebiet Deutschlands schal-
ten viele freie Einkaufsmögqlichkeiten der Ver-
gangenheit von vornherein aus. Die für die
Waren verteilung erforderlichen Geschäfte sind
aber. bereits vorhanden, so daß für Neugrün-
dungen ausreichende Existenzmöglichkeiten
überhaurt nicht gewährleistet sind.

Aber auch bei den anderen Verbrauchs-
gütern des täglichen Lebens, die bisher von
der Planwirtschaft noch nicht erfaßt sind, kann
keinesfalls eine Neugründung die erforderliche
Existenzmöglichkeit bieten.

Während sich nun hier im Hande! junge
starke Kräfte an verfehlter Stelle drängen,
können für Aufbau und Produktion die Aemter
der Arbeit den Anforderungen nach Arbeits-
Kräften kaum noch nachkommen. Hier ist es
Aufgabe der Behörden, einen Riegel vor
zuschieben. g
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Nedchenschaftsberidit der Candesbühne der Provinz Sadisen

Bei der kulturellen Aufbauarbeit unsererProvinz galt es, wieder eine Bühne zu schaffen, keiten weiter einzugehen, die immer aufs neue n 73 v 4 im Geiseltal“, sehr S aus Doate! und Laner gleiten anfägie t

die auch in den kleinsten Orten mit einem dadurch entstehen, daß an Stelle eines leistungs- t 5leistungsfähigen Ensemt le der arbeitenden Be- fähigen Benzinomnibusses nur ein äußerst stör- W Hunger Tun h a Musikalische Morgenfeier n
völkerung Entspannung und Unterhaltung brin- rischer „Hoizgaser“ zur Verfügung steht. gab In zelen erntuhren der „Rauhütte Roter Turm“ i
gen sollte. In der auf Veranlassung der Pro-
vinzialverwaltung neu ins Leben gerufenen
Landesbühne der Provinz Sachsen, unfer ihrem
Intendanten Maxim Falcke, entstand nun
ein Theater, das in diesen Tagen auf ein
hunderttägiges Bestehen zurückblicken Konnte.
Hundert Tage Kampf, aber auch hundert Tage
Freude bei denen, wo sie ihre Zelte aufschlug.

Unter UVUeberwinduny unvorstellbarer Schwie-
riqkeiten bei der Beschaffunqg der nötigen
Kostüme und Dekorationen und nicht zuletzt
bei der Auswahl und Verpflichtung von geeig-
neten Mitgliedern konnte am 13. November
1945 mit der Komödie von Otto Ernst „Flachs-
man als Erzicher“ gestartet werden. Um nur
einige Zahlen zu nennen, erbrachte die an-
zch'iebende Operette „Das Schwarzwaldmädel“
von Leon Jessel, die seit zwölf Jahren nicht
raehr in der Provinz auf geführt wurde, einen
Kekordbesuch von 16 900 Besuchern in 25 Vor-
stellungen. Außer dieser Operette und der
Komödie wurde noch ein Jugendspiel und
„Musikalische Kostharkeiten“ geboten. Selbst
Kleinste Orte wurden in den Spielplan mit ein-

gebaut. Und wenn man bedenkt, daß die Landes-könne allein in diesen 100 Tagen bei 143 Vor-
stellungen in 34 Orten beinahe 50 000 Besucher
erfaßte, dann kann sie auf ihre Arbeit unter
den obwaltenden Umständen schon mit Stolz
zurückblicken.

Daß zur Erlangung dieser Ergebnisse rund
10 000 Fahrkiſometer nötig waren, was einer
Rahrstrecke ungefähr von Halle bis zum Kap
der guten Hoffnung entspricht, sei nur am

dem Stadt-

Rande erwähnt, ohne auf die großen Schwierſg-

Wenn men den großen Erfolg, der trotz aller
Hindernisse immer wieder und überall errungen
Wwurde, bedenkt, so kann man mit Recht sagen,
daß die gesteckten Ziele vollauf erreicht wor-
den sind. Für die kommenden 100 Tage und
für den neuen Spielplan wünschen auch wir
Erfolg und „Hals- und Beinbruch'. Ni.

Das Leipziger Sinfonie Orchester
Mit der Zerschlaqung der Kultureinrichtun-

gen während des Krieges hörte auch das Leip-
ziger Sinfonie-Orchester nach 20 Jahren auf
zu bestehen, seine Mitglieder wurden dienst-
verpflichtet oder auf andere Orchester verteilt
im Sommer des vergangenen Jahres fanden
sich nach und nach wieder etliche alte Mit-
qlieder des Orchesters in Leipzig zusamwmen.
Unter der Leitung von Prof. Heinrich Schechte-
veck konnte langsam wieder an regelmöbßigen
Orchesterdienst gegangen werden.

Die Frage, ob ein zweites Orchester neben
und Geywandhausorchester eine

Berechtigung hat, wird dadurch beantwortet,
daß die Musſkstadt Leiprig viele Aufgaben
in der Oper, bei den regelmäßigen Gewand-
hauskonzerten, in den auspielmusiken, bei
der Begleitung der großen Chorvereinigungen,
im Kirchenmüsikdienst hat, denen ein einziges
Orchester nicht gewachsen ist. Heute sind die
Aufga für das Sinfonie-Orchester wesent-
eh gewachsen, so daß damit auch eine finan-
zielle Grundlage gegeben ist.

undel ist kein UVnterschlupf
ſche Berufsberafung

Da erfahrungsgemät sich die Handels- und
Gewerbemutwilligen trotz aller Hinweise und
Erklärungen von ihrer Antragseinbrinqung
nicht abhalten —lassen, wäre eine provinzielle
Anordnung auf alle Gewerbezweige aus-
gedehnt, wünschenswert, wonach keine An-
träqge mehr bei den Dienstste—llen (mit genau
festzulegenden Ausnahmen) bearbeitet werden
dürfen. Für die jungen Arbeitskräfte waren
die Aemter der Arbeit zu interessieren. Dar-
über hinaus muß der wilden und willkürlichen
Branchenerweiterung der bestehenden Handels-

gewerbe Einhalt geboten werden. Es geht
nicht an, daß in einem Geschäft alles durch-
einander verkguft wird J d 2

Per Grundsatz der Planwirtschaft, für den
Handel tst die gerechte Verteilung der Waren

über den Fachhandel hinweg bis zum letzten
Verbraucher.

Beachtüche Sammeleregebnisse

Die Belegschaft der Firma Carl Falinich,
Fisenbahn-, Straßen- und Triefbau Unternehmung,
spendete bei einer Sammlung der Aktion „„Rettet
die Kinder“, bei einer Stärke des Betriehes von
nur 45 Mann, den Betrag von 326, RM. Laut Be-
schluß findet jeden ersten Mittwoch im Monat eine
Betriebsversammlung statt.

Bei einer Veranstaltung der Jungsozia-
listen in Bad Lauchstädt wurden 137, RM. für
die Aktion „Rettet die Kinder gesammelt.

Anläßlich einer Betriebsfeier mit Gästen im Café
„Rheingold“ wurden unter Mitwirkung von
Kräften des Stadttheaters und der Kapelle 3003.,50
Reichsmark für „Spende Aufbau Roter Turm“ ge-
sammelt.

Tropenwelt im Seiseltal
Erster Vorttagsabend des Kulturbundes

Merseburg
Der Kulturbund führte sich mit seiner ersten

Veranstaltung, dem Lichtbildervor trag von Dr.

Ueberblick über die Grundlagen und Voraus-
setzungen, die das Geiseltal zur einzigartigen
Fundgrube für die Ausgrabungen machten.
Dreißiq Millionen Jahre liegen zurück, als in
unserer engeren Heimat ein tropisches Klima
mit tropischer Vegetation vorherrschten. Von
einem sagenhaften Tierreich, vom Urpferd, Ur-
schwein, Krokodil, Schiläkröte, Schlange, Ei-
dechse, von giner bunten Vogel- und Insekten-
welt und von der Fächerpalme und anderen
Gewächsen erzählen die einzigartigen Funde,
die bier im Geiseltal, vor allem auf der Grube
„Leonhardt“, gemacht wurden. Mit größter
Mühe und Sorgfalt wurden sie geborgen und
der Oeffentlichkeit im Geiseltalmuseum zu
Halle zugänglich gemacht. Wertvolle Licht-
bilder vertieften den Einblick in diese ver-
sunkene Welt. Reicher Beifall der zahlreichen
Hörer dankte dem Redner.

onzertiabend in Hohenmölsen
Erfolgreiche Arbeit leistet seit Monaten im

südlichen Teil unserer Provinz das Naumburg
Weißenfelser Orchester, das sich erfolgreich
bemüht, auch den Musikfreunden Kleinerer
Städte und Dörfer die Welt unserer großen
Tonschöpfer zu erschließen und der schaffen-
den Bevölkerung Freude und Entspannung in
den Alltag zu, tragen. Zum dritten Male
gastierte das Orchester in Hohenmölsen, dies-
mal mit beschwingten Weisen aus Opern und
Operetten. Die Besucher konnten die erfreu-
liche Feststellunq machen, das sich der Klang-
Körper mehr und mehr zu einem geschlossenen

die

straße 30: Referent Dr. Bersch.
Stadtteil Norden. Gute Stube, Volkspark: Refe-

ren Otto Härtel. Untergruppe Trotha im
Reichsadler: Referent Felix Gentzen.

Stadtteil Süden. Landhaus, Merseburger Str. 95:
Referent Werner Grober. v

Stadtten Osten. Friedrich-Engels-Schule: Refe-
rent Fischer.

Stadtteil Südwesten. Ruderhaus Böllberg: Refe-
rent Ludwig Einicke.

Stadtteil Westen. Bäckerinnungshaus: Referent
Erich Behnke, Untergruppe vom Stadtteil
Westen im Schweizerhaus, Wörmlitzer Strabe:
Referent Walter Blaß.

Der Vulkaniseur im Arbeitseinsatz
Noch immer wissen viele Volksgenossen

nicht, welche Aufgaben ein Vulkaniseur zu
erfüllen hat. Um es kurz zu sagen: er muß
in erster Linie Autoreifen und Schläuche repe-
rieren. Alle vorkommenden Defekte muß er zu
beseitigen wissen, denn heute können wir es
uns nicht erlauben, die alten Reifen einfach
durch neue zu ersetzen. Auber seinem Fach-
wissen muß der Vulkaniseur auch Vielseitiges
technisches Wissen haben. Heutzutage steht der
Vulkaniseur in höchstem Einsatz. Noch nie war
er so stark beschäftigt wie heute, was daher
Kommt, daß jetzt fast jede Reparatur an Reifen
wie an Schläuchen größer ist als früher. Die
Not der Zeit hat rudem den Vulkaniseur noch
zu anderen Arbeiten verpflichtet. Er muß alle
Reparaturen an Gummiartikeln vornehmen
können, wenn er ein Helfer, besonders für die
große Volksschicht, sein will. Es ist vielleicht
interessant zu wissen, daß auch Gummischuhe
für den Beruf, Ueberschuhe für Damen und
Kinder, Fahrraddecken und Schläuche, Wärm-
flaschen, Sitzkissen und sonstige Gummiartikel
repariert werden können.

Es gibt jetzt in Halle und Umgebung siebdenSpezialwerkstätten. Um nur eine Zahl zu
nennen, haben die Werkstätten für den Monat
Januar einen Leistungsnachweis von 5270
Reparaturen schriftlich geführt. Es sollen noch
zwei weitere Werkstätten ins Leben gerufen
werden, so daß später allen geholfen werden
kann. Sämtliche Werkstätten sind gewerk-
schaftlich organisiert. B. K.

Beeren im Hausgarfen
Die Erdbeerkuhturen sind die erste Fräühjahrs-

arbeit die Bäuerin nimmt sie Anfang März in
Angritf. Sie muß die Kulturen alle drei bis vier
Jahre, in der Zeit August--September, im
Fruchtwechsel umpflanzen. Das neue Feld wird
gut vorbereitet. Däüngung: nur mit verrottetem
Stalldung oder vom Komposthaufen. Natürlich

dürften nür die Kräſtigster Mungplanzen um-
gesétzt werden. In den Zwisch ten kann dieBäuerin die Vorbereitungen euch im

ling vornehmen Zu jeder Pflanze legt sie eine
Handvoll Humus in eine Kreisförmige Ver-
tiefung, möglichst nahe an die Hauptwurrel.
Am sichersten macht sie das mit der Hand, um
keine Wurzel zu beschädigen. Die Ranken
müssen entfernt werden, ebenfalls schwach oder
krank aussehende Pflanzen Der Ertrag der Kul-
turen hängt von der Pflege und der Dünqung ab.
Johannisbeer-, Stachelbeer- und Himbeer-
sträucher sind auch zur gleichen Zeit vor
zugs weise im Herbst oder auch im Vorfrüh-
ling zu behandeln, die Erde rings um die
Sträucher ist zu lockern, am besten mit Humus
oder gutem Dünger.

Wetterbericht vom 4. Mrz
Vorhbersage, gaoltig dis 5. März abend: Wolkig

bis bedeckt. Von Süden her einsetzende Nijeder-
schläge, im Flachland als Regen, im Bergland als
Schnee. Temperaturen nachts bei leichtem Frost bis

2 Grad absinkend, taqsüber auf über O Grad an-
steigend. Mäßige Winde um Ost.

Ganzen entwickelt und in der Interpretierung
klassischer und moderner Meister tiefes Ein-
fühlungsvermögen, präzise Intonation und
flüssiges Fortschreiten zeigt.

Eine schöne Gesamtleistung, in die sich
auch Frl. John mit belijebten Melodien von

Mie bereits derichtet, veranstaltet die „Bau-
hötte Roter Turm“ am Sonntag, dem 10. März, ura
10.30 Uhr im „Thahia- Theater eine „Musikalische
Morgenfeier“ zum Besten des Wiederauſbaues
hallischer Kulturstätten.

Bekannte Künstler haben sich in den Dienst der
Bauhütte gestellt Konzertmeister Karl Gehr
wird, unterstützt vom Städtischeff Ofchester unter
der Stabführung von Hanns Epstein, die Werke
dreier Meister der Violinliteratur zu Gehör bringen.
Von Tartini hören wir das Konzert d moll fürVioline und Streichorchester. Giuseppe Tartini ist
im selben Jahre gestorben, in welchem Beethoven
gebgren wurde (1770). Max Bruchs 9 inoll-
Vioſinkonzert, das wir weiter hören werden, hat
selbst heute noch von seiner allseitigen Beliebt-
heit nichts eingebüßst. Das 1665 entstandene Werk
ist eines der edelsten Erzeugnisse der auf Klang-
schönheit und pathetische Ausdrucksgebarung
dringenden Spätromantik. In dem weiter zum Vortrag
Kommenden A dur Violin konzert K. V. 219) von
Mozart schwingen Salzburger Erde und Land-
schaft mit. In ihm vibrieren die geheimen Nerven
der Kultur eines Volkes, welchem um 1775 noch
das verklingende Barock in seiner höfischeg,
geistigen und volkstümlichen Ausprägung lebdendi
war. Die ganze Herzenstiefe der Morartschen Linie
offenbart wohl am eindringlichsten das Adegio,
während das abschliebende Menuett unverkennbet
dem bhuit vollen österreichischen Volkstum ver-
pflichtet ist.

Lydia Dertit, die vielen Hallengern bekannt
ist, wird mit der Arie der Leonore aus dem „Fide-
lio'“ von Beethoven vor ihnen singen. Und auch
Heinz Sauerdaum hat sich der „Bauhütte Roter
Turm“ zur Verfügung tellt und wird uns mit der
Bilänisarie aus der „ZTauberflöte von Mozart er
freuen.

8

orfrüh-

W S

c

h

W S



J

Das Gesamforzxeugunqssol uberschriten
Die Rohstoffe zur Erzeugung vyèn Benzin und

Dieselkraftstotf sind, außer Rohbraunkohle,
Schwelteere und Leichtöle; die in den Destil-
lationsanlagen, Schwelereien und Mineralöl-
fabriken gewonnen werden In der Provinz
Sachsen arbeiten die Schwelereien Deuben, von
Vob Nachterstedt I und II, Groitaschen, Profen,
Kosaq und Grube Leopold, die Mineralölfabri-
ken Weben-Gerschwitz, Köpsen, Kosag und
Grube Leopold. Die Schwelereien Kamen im
letzten Quartal 1945 mit ihrer Erzeugqung an Teer,
Leichtöl und Schwelkoks auf Höchstleistungen.
Die Mineralölfabriken verarbeiten den kleinsten
Teil des Leichtöles zu Benzinteer, das meiste
wandert in die Hydrierwerke Leuna, Brabag
Zeitz und Brabag Magdeburg, die durch Wasser-
stoffeinlagerunq, Druck und hohe Temperatur
Vergqaserkraftstoff und Dieselkraftstoff ge-
winnen. Leuna hat im Dezember 1945 rund
50 Prozent, Brabaq Zeitz nahezu 100 Prozent
seiner Höchstleistung von 1943 erreicht, wöh-
rend Brabag Magdeburg nur einen Bruchteil
seiner einstigen Produktion errzielte.

Obwohl das Gesamterzeuqungssoll für Benzin
im Januar 1946 um 2 Prozent, an Dioselkraft-
stotf um 19 Prozent überschritten wurde, wird
stetig am weiteren Aufbau und Ausbau der
Werke gearbeitet, zumal der Bedarf an Teer
und Leichtöl für die provinzsächsischen Mineral-
ölfabriken und Hvdrierwerke nur durch laufende
große Bezüqe aus Nachbargebieten gedeckt
werden kann.

GhJ-IIGGG GenfKPD SPD
Gemeinsame AMltqliederversammlungen

im Saalkreis
Dienstag, S. März, 20 Uhr:

Plösnitz: FEinwohnerversammlung, Gasth. Tieltzsch,

Mier speſchtleip
rregramm- Vorechas tar Dienstag, den S. Marm:

6.00 Nachrichtèn. 6. 15 Morgenmusik, I. Teil 7.00 v
nastik. F. 0 Mitteldeutsche Nachrichten. 7,28 MmusikK, II. Tel. 8.00 Nachrichten und Programm- Vorsc20 Musik am Vormittag mit der Kapelle Orwald Hetaen
Dazwischen 8.30 Wasserstandsmeldungen. 9.06 Sehulfunk.
9.30 Musikalische Plauderei. 9.45 Nachrichten für Länder
und Provinzen 1000 Programm- Vorschau. 10. 18 Aus Wei
mar: Musik am Vormittag. 11.00 Nachrichten. 11.15 Sends-
pause. 13.00 Nachrichten. 13.15 Tischkonzert, I. Teil. Fs
spielt die Kapelle Eqon Kaiser. 13.45 Worisendung. 14.00
Tischkonrert, II. Teil. 15.00 Kinderfunk: Eisblumen. 15. 15
Ludwig van Beethoven. 15.50 Die Stimme des Kultär-
bundes 16.00 Nachrichten. 16.05 Musik zur Unterhbaltung.
16.30 Das Vermächinis eines großen Künstlers: Michel-
angelo. 17.00 Mitteldeutsche Nachrichten. 17.18 Kleine
Stunde des Senders Weimar. 18.00 Was wir wissen müs-
sen. 18.15 Schöne Stimmen der Opernbühne: Es singen
u. a. Maria Cebotari, Peter Anders, Benjamino Gigli und
der Chor der Mailänder Skala. 18.45 Frauenfunk. 19.00
Jugendfunx. 19. 15 Werner Neumann mit seinen Solisten
spielt zum Tanz. 19.40 Tribüne der Demokratie. 20.00
Nachrichten und Vetterbericht. 20. 15 Faschingskonrert.
22.00 Kuranachrichten. 22.05 Wortsendung. 22.25 Es apielt
das RBT-Orchester unter Michael Jary. 23.00 Nachrichten.
23.15 Tanz bis Mitternacht. 0.00 Nachrichten.

Amtliche Bekanntmachungen
Meidephicht beim Amt der Arbeit.

In Ausführung des Befehls Nr. 3 des Kontroll-
rats vom 17. Januar 1946 über die Registrierung
der im arbeitsfähigen Alter stehenden Bevölkerung
hat der Präsident der Provinz Sachsen Provimrial-
amt für Arbeit und Sozialfürsorge angeordnet, daß

alle männlichen Personen vom vollendeten 14.
bis zum vollendeten 65. Lebensjahr und
alle weiblichen Personen vom vollendeten 14.
bis zum vollendefen 50. Lebensjahr

von den Aemtern der Arbeit registriert werden
müssen ohne Rücksicht darauf, ob sie in Beschäf-
tigung stehen, arbeitslos oder arbeitsuntähig sind.
Mit Ausnahme der Arbeitsunfähigen ist der gröbte
Teil dieses Personenkreises im Bezirk des Amtes
der Arbeit Halle bereits im September 1945 ertfaßt
worden. Die damals ausgestellten Meldekarten
gelten bis auf weiteres als Ausweis für die erfolgte

än. v r x Fer d r u e 3 eT e u W

fae gegamte verein Gebiet oinheitliede Kontro

Die im September r von den Betriaben ein
reichten Listen über voi nen wonen brauchen vorläufig nie betiehtigt

orgänzt zu werden. Zu bener Zoit wird dazu
desonders aufgeruten. Bis in gilt für den Bezug
von Lebensmitttelkarten die disherige Regelung üper
die von den Arbeitgebern augzustellenden Ardeits-
bescheinigungen weiter.

Durch bdesönderg Bekanntmachung aufgarufen
werden ferner:

a) die Frauen, die auf Grund meiner Veröffent-
lichung vom 24. September 1945 vol. Amt-
liche Mitteilungen Nr. 46 vom 27. September
1945 anläßlich der polizeilichen Registrie-
rung der Gesamtbevölkerung vom Amt der
Arbeit miterfaßt wurden, denen aber Keine
Bescheiniqung darüber ausgehändigt worden ist;
Selb ständige und in freien Berufen tätige
Männer und Frauen, die sich auf Grund meiner
Veröffentlichung vom 18. September 1945
vgt. Amtl. Mitteilungen Nr. 43 vom 20. Sep-
tember 1945 hier gemeldet und den vor-

geschriebenen Fragebogen abgegeben haben
Männer und Frauen in dem oben angegebenen
Alter, die infolge geistiger und Körperlicher
Gebrechen arbeitsuntähig sind; diese müssen
nach dem Aufruf dem Amt der Arbeit die
entsprechenden Beweismittel über ihre Arbeits-
unfähigkeit selbst oder durch einen Vertreter
vorlegen, worauf hiermit schon jetzt vorsorg-
lich hingewiesen wird;d) Studenten, Schüler der anerkannten Gewerve-
und Fachsehulen, Gesangs- und Musikschulen.

Für Schüler und Schülerinnen der Volks- und
höheren Schulen, Gymnasien usw. die das 14. Le-
bensjahr überschritten haben, reichen die Schul-
leiter dem Amt der Arbeit Listen mit Zu- und Vor-
namen, Geburtstag, genauer Anschrift und Zeitpunkt
des voraussichtlichen Schulsustritts ein. Auf Grund
dieser Listen werden vom Amt der Arbeit Arbeits
befreiungszeuqnisse gefertigt und den Schulen zur
Aushändigong übersandt

Alle anderen Personen
Alter, die aus irgend welchen Gründen beim Amt
der Arbeit noch nicht eingetragen sind, müssen
sich sofort persönlich nicht schriftlich hie
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n H c kärin die Hai e r ztragten ging Beschein Amtes dar Arbeit
in. Verdinduog mit der ireilichen Regieotrier karte
vorlegt.ein reraitüeee arg Umzug b Andeit

Die Kinetenung von S erraten darf nur über

das zustärtdige Amt der Arbeit erfolgen. Die Arbeit-
geber habén ihre Anforderungen bei diesem Amt
einzureichen. Ohne dessen Genehmigung ist die
Einstellung von Arbeitskräften verboten Jeder
Wechsel des Arbeitsplatzes bedarf der Zustimmung
des Amtes der Arbdeit. Lössungen des Arbeitsver-
hältnisses im gegenseitigen Einverständnis und mit
Anerkennung des Betrſjebsrates sind dem Amt der
Arbeit schriftlich anzugeigen; Arfolgt innerhalb zehn
Tagen kein Widerspruch, so gilt die Zustimmung
als gegeben.

Arbeitslose, die ohne Genehmiquag des Amtes
der Arbeit Stellung annehmen, und Arbeitskräfte,
die ohne Erlaubnis der gleichen Stelle ihren Arbeits-
platz wechsehn, sowie Personen, die Arbeitsanord-
nungen des Amtes der Arbeit nicht Folge leisten,
haben mit den im Beſehl Nr. 3 vorgesehenen Be-
atraſungen und mit dem Verlust des Rechtes auf
Lehensmittelkarten zu rechnen.

Strafhestimmung: Die Aemter der Arbeit
sind verpflichtet, bei jedem Verstoß der Arbeit-
geber oder Arbeitskräfte gegen die Bestimmungen
des Befehls Nr. 3 vom 17. Januar 1946 Stratanzeig-
zu erstatten.

Hahe, den 25. Februar 1946.
Der Leiter des Amtes der Arbeit

Die Witwe Lina Riede, geb. Göhre, in Alsleben
(Saale), Kl. Gartenstr. 5, hat das Aufgebot, des an-
geblich verloren gegangenen, auf ihren Namen aus-

stellten Sparkassenbuches der Sparkasse des Soal-
reises in Halie/S. Nr. 95 156 über 635,42 RM boe-

antragt. Der Inhaber des Buches wird aufgefordert,
spätestens in dem auf den 20. Juni 19848, 10 Unhr,
vor dem unterzeichneten Goericht, Zimmer 30, an-
beraumten Aufgebotstermine seine Rechte anzumelden
und das Sparkassenbuch vorzulegen, widrigenfalls
dessen Kraftloserklärung erfolgen wird.Referent Gen. Otto u Kegigirierung Sie werden durch eine für melden. Wer das unterläßt, hat gemäß Ziffer 20 Halle S. den 15. Februar 1946. Kreisgericht (3).

Moirfaehnmaun (Umsiedter) mit Handleiterwagen, mittl., ges. Frleda Meisner geb. Hauptſangſ. Erfahrung eucht neuen Verkäufe Angebote nach Breitenfelder- Verloren Gefunden mit 3 Kindern aus Reichenberg,2. Mederauthar-bofterie wo u Fulzhäte Wirkungskreis als Regimenter. strabe 4, bei Groer. Tuchplatz 2. Wenrei u. Emma
g W 3906 Volksblatt. Voithezug (kar.) mit 2 Kissen u. Kücheneinrichtung Herren Bröieftasche, rot, mit Photo u. Richter aus Böhm.-Leipa, Mo-

der Provinz Hachsen werden auf neueste Form Buchhaiter, gewanat in Adschl. 1 Bettuc 35, an Verkaufea. mmer, Schlafrzimmer, Steh-] Taufschein (Ingeborg Brosche) hauptstraße, Fam. Johann Haupt
Näedete W Zien umgeprehdt und Steuers., sucht Wirkungs- W 4453 Volks-blatt. lampe, Klubsessel. Couch ges verloren. Belohnung Bösch-] aus Strickerhäuser, Gem. Schrei-

et ehe uns prompte lieferung kreis. W 3945 Volksblöatt. Eis. Rübengpt eeson 40, verk W 3500 Volxkszblatt. dort b. Halle, Bitterfelder Str. 5. berhau, sucht Josef Haupt, Erde-CGewinne im Gesamtbetrage Franz Zenk Kaufmann mit Personenauto u. e rig N 22, Bucksdorft- a vier bei quter Bezahlung zu Goig. Damenuhr im Armband vorn, v. Roloft, Manst. Soekreis.
von 428 000 RM Kapital zucht Beschätftigung. h Seht 8ud e eben n D. F. 22. 2. 185 Ubr] Luiee Morwite geb. HauptEin lobondes Sehwein nur Storneeraä 13 kennt o Foloten man ſert, Cinderwe gen m. Riementederg. Se per e o -eipe, Keapeiiong. 1092.

als Pramien-Hauptgewino (am Kl. Berlin v T ungel 274 neu, 100. gr. eitere en. Geid- u. Stueegen, u rn von e ab. Lindenstr. 11, III pittet Leipaer Bekannte, sowie
Prämienscheine der 2., 3. v. Anr. Donxhoft Schweischie- Kassette 40,-, Vertikow (Nus Umgquart. ges. W 3620 Voixsbi. geni dere Langenauer u. Sonneberger um4. Lotterie qut aufdewahren J ſtraße 1. 4 baum) 100 Rauchtſsch 35, Knochenmänla. Der Z7o0o in p. r a jetzige Anschr. Luise Merwitsz,

P i Land wirst (Umsiedler) tüchtig u Eßzimmertisch 45, zwei eink. Halle sucht eine qute Knochen- Metzner er ne 2 i Erdeborn b. Roloff Mansf. Sookr.Pramieoziehung wird die teil- Fe a strebsam, sucht Stellung als Stühle 10 2f. Gasherd mit mühle zur Gewinnung von Foxterriornönein wo
naabdmeberecht. Farbe ausgelost Verwalter in gröserer Land- Ständer 30, Marmoruhr 30 Knochenmehl au Kautfen. „Teday hörenad, weiß vroun. Lichtspiel- Theater
Von 10 Losen ifd. Nrn. ge wirtschaft (38 Jahre alt u. ver- div. Alpaka-Vasen 30, Da. Kleindiid-Kamers iandwirt- Ko rig in ewinnen bestimmt 2 Ema-Nrn. neiratetſ. W 3907 Volxs blatt Kleppermantel (44), fast neu, sachaftl. An we u kauten] i Uhr en J r e u in

'erhälitni 100, W 4278 Volks-blatt. esueht. Z 7746 Volksblatt. r th Wasch mittel Wien Ter cr. a Ken Teiter, C. u Neuen fen. R Str. 50/92. Mod-n in e ng 20 harm-Lose in all. Lotterie-EKinnabmen W 3972 Volxsblatt. Gläser, Pfanne, 5chnellkoch-] BWV Rensch, Hansering Souchio x Tr e an mit Theo Lingen, Ingound onetigen Verkaufsstelen Fris eurbeclarfsariikol Senieoeeeor, 42 ahbre alt, f. ang. toptf usw., alles Finzelstücke, Fernaprecher 207 23. aschrikten Liet, Wil] Dohm. Für Jugenädl,
Maschinen-, Kompressoren- und kein Kompl. Service, 100, Romane u, Rocmanhefte vautt 777 Woſiner aus Bromd nicht augelasseen.

Kosmetſike Filterpressendau, lang. Mon- Gazeschrank 90. Brotschn. jederzeit Vlrich-Buehhandiung, Frjedrichetr. 5. Zuschr. r W Rietorhaus Llehtepielo, Der
tevr, an reibst. Arbeiten ge- Masch. 18 W 4276 Volke Gr Urichetr. 3 (gegend Karst. J. heim Puhl, Sanderedort, r. vit: oßs russische Dokvmentar-wöhnt, zucht Vertrauenssteü g. Hanswagen, neu, A4Ac5 Zir. Nachtgesehörer (tür Kina) äring. terfeld, Kirenpiat r im in deutscher Spreache:2 e alle evtl. als Maschinenmeister.. Tragtr., 85 W 4282 Volkadl. 2u Xautfen geeucht. Frau Eva] Hort re d. „„Stalingrads rgeburt.“ 16,

v W 4098 Volksblatt. Ka.-W.-Mantel, gut erb. (12 bis Sache, Steubenetrabe i92, de 1927 e d 2 d 20 Vhr. VorverkautGr. Märkorstrahe 6-7 güenor, Nierer, veidstäsngiger 15 J.) 30,—. W v. Schlosser Gruver. W Grädachener] 0—12 Unr. Jugend rugelass.r t Toloton 21944 Arbeiter, sucht Posten zum so- anzug 15, W Volkabi. a re dringend ru Kaufen Friega Sch wo r. erb. an Frau cr. ar Virieneetr. 15.30Fieettenreoinigungemittoi kortigen Antritt. Riechter, Ernst- Kafteogedeek m. 12 Serv. weiß esucht. Buchdruekerei Berg- s chweizer, Diemitr Halle 15.30 19 30. Hals Jan m,
75 P Morniz-Arnat-str. ſtiohieaum) 40, W 4263 an feld Hanne S. Bertwer Str. Schilin. anine“ m.Fiasche 59 und ori 7 J W 4 Vorebian pel e dort v Paviineo Lachmgng geborene Marike Rökx, Joh. Heesters.r ren n ine en a e deucht. Gute vevabig e e h h. Jugenddertunzende bar e Vöirapiett, 77 ver w“ J 4381 Volxebl. Witte Berg. Nogs en litsch 4 rich dei ehe micht zugelassen.

f. r, 32 verh., Oberseh., Uangschiffehen) a Lange Str. I. am Ter Diese rein Sehan 6.45, 18. 45.w. zu verk. W 4771 Volxsbl. nun rot wit nient Soldberg. Anzchr. en Frau Mrne Zwei fröhliche Stunden b

bisher als Overgsrtner tätig, ppa ifahren in sämtl. Zweigen des wit Uhr 100, Briefwaage dis gesucht. Ang. V 3638 Volksbl. a a. S. Manstelder rer Füim in deutscher Fassung.
B Hennenberg Gartenbaues, sucht Steung in 1000 10 rindied. Reise-j Reiszeug, Reißbrett ung bau r Jugendiiche zugelassen. Vor-Große B b traße Werks- oder herrenloset Gärt- tasche für Eisendahner 20,--, technische Fachliteratur es. Kr. M u Legk aus Altstadt verkautf ab 10 UVhr.

roße Brauhbauestra Große Vrienura, 41 nerei W 3919 Volxsvlatt. Wecker 5, 3 Faar echt silb.] W 3538 Volxsbiatt. An e h Capitel. Taol. 16, 18, 20 Uhr.Eeke StornatraBe Heſmarbeit jeder Art sucht Esbestecke versch. Muster je Sommer- oder Hegenmwantel je raun aus Liebwaide. dNach- Die Feuerzangenbowle“ mit
Volksblatt. Ob tsehrank 30, Arbveitstisch, Volxsbiatt. was Bee Jugenäl. üb. 14 J. zuRaoproduktionsfert., durchsechl. non wird übernommen 3teitig, 40, Regale 15.--, Sehreoidtiseh und Paddelboot av zie e gelassen. Vorverk 10--12 Uhr.

Eukett-, Plakat- reckungs- W 3888 Volksblatt. Was chgefäße 25, gr. Reise-j kaufen ges. Z 7749 Volksblatt. Fritrch i rau arie on Steinweg 12. Täglich 185.30Diapoein a Proapert- Schlachtpferde Erfahr. Sehwoster eucht Stelle kotker 20 zu verk. W 4300 Seh 2 Serz aringend h u r. 5 bot 13.30 u. 180. Sonn:
ber als Sprechstundenbiife od. pas- Volxsviatt. omotau (Sudetenland), de ichkauft laufendEntwürfe

fährt sehne ist. u. auber aus
Atolier Winter

Lotherstadt V'ittenderg
Rosa-Luxemburg- Straße 4

Nalie (Sasole)

Ammendorf
Hauptstraße Ruf

Nossehlbehtere)

KARLBöHLERT
Oleariusstraße 3. Kut 230 39

482 20

Igelit
Fonstorgias-Ersata

aueh für Frühbeetfenster vo
währt. Muster, Auskünfte u.

Zuschr.
Gütchenstr. 11,

senden Wirkungskreis
an L. LULoattortt,
bei Danneel.

Als Spreaenstundenkilte sucht
junge Dame Beschäftigung.
W 3969 Volksblatt.

Lehretelie im Bire oder als
Anlernling sucht junges Mädch.
Kennitnisse in Stenographie u.
Maschinenschreiben vorhanden.

Berugenaehweis durehie de ich g,

Bekanntmachungen

Alle diejenigen, die ich Ge-
genstände des früheren Ns-Mu-
seums in der Magdeburger Straße

haben oder ü deren
Verbleib Bescheid wiesen, wer-

Bophfenstr. 19 (Gütebes-
etraßse), keine Voranmeldg.
Gewiasonhafto Bebandlung
einger. Nägel Hähner-
angen, Hornhaut, Sechwielen

8--19 Udr, aus. Sonnabds

An alle zorvon T tIhr dachreiferTabak wird in unserer Fabrik
von bewährten Fachkräften
bestens fermentiert, entstaubt

u prima Feinsehnitt
verarbeitet.

te in der Annahme-
stelle für Wittenberg:

Holnz Moeusei
Tabakwaren-Hendlung

Luthberatadt Wittenberg
Rosa-Luxemburg-Strase 390

den gebdeten, sich bei der Stadt-
ver waltung Zimmer 323 zu weiden.

W 4005 Volksblatt.
Leobraſetio als Schnolderin od.

Verkäuferin für meine 1Sjähr.
Tochter ges. V 4118 Volksbl.

Fräulein sucht zur Betreuvng u.
Pflege von Xindern Tätigkeit.
W 3990 Volksblatt.

Lehreteilie sie Schneideris ges
bin 15 Jahre). Christa Wege-

W 3821 Volksblatt.
Wiewo, 44 acht vassendenWirkungskreis. W 9908 Volksbl.
Heimsoroit, qleich welcher Art,

cuecht junge Frau in Krölwitz
(Schreibardeiten, Stricken, Aus
bessern von Wäsehe u. Klei-
dung oder Neuanfertiqung von

im Lokel Hübner, Kurze Gasse,
eine Zimmerer-Verzamml. sztatt.
Das Erscheinen aller Kollegen
wird erwünseht.

Stellen Angebote

Herrenfriseur, tüehtiger, dring.
gesueht. Kost und Wohnung
im Hause. Damen- u. Herren-
frisiersalon R. Schmökel, Ob-
hausen, Kr. Querfurt.

aiosoroiarbeiter,
Mpasehinenformer per sofort ge-
sueht. Magdeburg Worther,
Halle, Pauſ-Riebeck- Str. 2022.

Konnte junge,kängerin) ab 16.
V 4774 Volkeblatt.

Helle, den 26. Februar 1946. Der W 3981 Voixksbl.Oberbürgermeister. I. V. gor. C ä
Protsch- eveht Betätiguno und DurKkunft in der Loeandwirtschaft.V eigen z s Volkabl att.
FDGB., Inda rappe Bau Freie Berufege werde. Am enstag. do v

5. März 1946, 15 Uhr, Hndet r Fran Hentschol, Augen-
St. RHisedeth-Krankenhausi Mauerstrabe 7--10

W. 11--12, 15--17, außer Sams-
t ch alle Kassen.

T n Didietheken kauftſtändig l. che Buchhand
w. Steinstreße 78.E. Kertereher, Hansering 3.Bandagen, h y gen. Gummiwaren

Fermentoe, das einzige Spertal-
mittel dieser Art zum Schnef-
fermentieren von selbstgebautem
Tabak. Für Wiederverkäufer
nur in Flaschen) ständig vor-

Anslieferungslager Vala
alla, Tabakpfeifengrosben-

äet, HaneS., n 48.

alle Sorten

v Tierhaare
Stellen Gesucho

fXXÜNXÄn anDr. echem. mit großer wissen
sechaktt. u. Betriebspraxzis sowie

Erfahrung in der Plenung von
Nenaaniagen, sucht Täugkeits-
feld. W 3928 Volkebliett.

Shem. decha. Erreouger, d
selbst. in Putn- v. T

Ansteliuag oder
dung mit
W 4128 Von de

Glaserwatz m
naehn Feusterglas
les Glas -Moebius,
Paraeolsuestr. S, Fernruf 216 11.

Vehroi d R. LReparaturen Fr. Wohlfahrt,
Ge. Vriehetrabo S. Ruf 251 62.

Samen Markt

Geochtftz-Amzeiger falanterie-

Halie (S), I

Pferceoesehirre,. gebr., 100,--,
zu verkaufen. W 47790 Voſxsbl.Seu Gr. 31), fast neu, 10,
neues Inlett 90,--, zu verkauf.
V 4368 Votksblatt.

Sehrank, 2 Türen, mit Spiegel,
2 Kästen, weiß, 60, v Ver-
kaufen. W 4359 Volks-blatt.

Uobergangemantel. echy. (Gr,

46) 70, i neu Gr.4446) 40, 4265 Volksbl.
Vertiko (Nußbeum), 100, Beft-

stelle m. Matratze S0,-, 17 Rol-
len Tapete mit Kante, Barock-
muster lila 35,--, 2 Stühle mit
Rohrsita 25, u verkaufen.
W (4387 Volxsblatt.

Wagehkeesei, eweili., t20 TLjter,50 verk. W 4389 Volksblatt.
leben, Ammwendort, Karl-Lieb-
kneeht- Straße 16. Kaufgesuche

44jhhr. Frau, 17 Jahre vBüro-
praxis, aucht Zesehöftigung, A pr. Kompl.auch halbe Tage. W 3825 an bvetiriebsfähig, für Scehlosserei
Volksblatt. dring. ges. Gebhardt, Fürsten-

Wirtsechafterin sucht Stellung. tat 10, Ruf 291 25.Akctentaseheo, große, Foeueht.
W 3576 Volxablatt.

W 3665Agugrium gesucht.
Voſroblatt.

n x dringend gesucht.
W 3568 Volkeblett. uBabywhsche von Umquartierten
dring. ges W 3821 Voſksblatt.

Domenrad, neuwertig, nur erst-
Messic Fabrikeat, gesucht.
W Volkablatt.

Damenrad, Bneksaekx geoueht
W 3609 Volksblatt.

vom HersteNer laufend ſeden
Posten Kasseo. Rubach

Scheale, K.-G., Groshand-
Erzgebirge)

T 45), D. Stiefel
(Gr. 42), B.- Schuhe (Gr. 2 u.
44), Kieiderstoffte, D-Schube
Gr. 38 u. 40), Pelzmantel (Gr.
49) ges. Christa S nvenyt.

e Scha
erre nan (Gr. 1,70) Vier
wäsche, Kostöm od. Stoff, Da
UVnterwäsehe, r Tisch-
wösche, neu erhalten,
geoucht. W 3590 olſheblatt.

M. Anrug Sr.

Sehreſhmasehine. Horrenkhäteo
(auch ait) ru gutem Preise u
Kaut. ges. V 3537 Volksdlatt.

Sehroibmasehine von Groß
schlächterei gesucht. W 7521
Voilksblait.

Bebroibaasehbline zu kaufenMüller Khriche, ger
Straße 67, I.

Sehtagkreuz-Möhle, neu oder
gebraucht, von chem. Fabrik
zu Kaufen gesucht. Z 7514 an
Volksblatt.

Uebergerdinen u. Storee (rwei
Fenster) und Divandecken ges
W 3504 Volksblatt.

Wir suchen faufend sämtliches
Rundfunk und Elgktromaterial
sowie für die Sonderabteilaung
Spielzeug und Kleinstmöbelher-
ſtellung geeignete Maschinen,
Instrumente, Werkzeuge nd
Materialien. Wir können dann
weitere Schwerbeschädiqte ein-
stellen und sind daber für alles i
dankbar Arbeſtsgemeinschaft
kür Schwerbesehädigte, Sanger-
hausen, Göpenstraße 33.

Wohn- und Geschäftsräume
Ohne Vorhetrige Zae
Wohau mtes darf d.See e h Vertägi erae
,GGGköwwÖòèw(GIÜ nenm u 2We ein. ren

mitten in Obstqöärten ge-
legen, wirä möglichst gegen

jder- grösero in Naumbur Jens,m r Diener Zeit r oderSofa, Couch, Tischwäsche, Es- Brfurt gesucht. Z Volkobl.
geschirr, Zinkwanno gesucht. Geweorbt. Käume, 80 00 qw,
W 3541 Volksblatt. zur Finrichtung eines Büros u.

Gasherd, Axkordion, Nähmaseh. Labors, in Naumbdurg, Jenga,Kieinbiidkamera bis da Atendurg, Zeite, A a oder
Fohrrad, gut erh. ges. W 3490] Erfurt v. Dauermieter gesocht.
Volksblatt. pur 4 z 7767 Volxkeblett.

Kurz u ad Nähe keipeiger TurmModewaren, Gebrauchsartikel evtl. wit Lagertävmen) ge
alier Art, koem. Artitel, Babv- vt. W 4773 Volkebiatt.
ausstattung urw, kaufen direkt J 1

Grandstücke u. Goschütfte

mit Garten u.Woceheneong haus
einigem Obstheostand zu kaufen
gesucht. ZT 7763 Volkeblatt.

V

ar 20
Mändin

oder zu

r

e e

der Mann gemeldet hat.
Helnz Foy., Peisterwitz-Mark-

städt, Bez. Breslau, befindet sich
z. Z. in Benkendorf, Menstf. See-
Kreis, bei Familie Ktostermann.

Alfons Wlersenke mit Frauund Kind v aus Teschen,
zuletzt in Falkenau a. d. Eger.
Nachricht an Martin Wierschke,(10) Bischofs werde (Sa.), Bautzeo-
ner Strase 97,

Fr. Marie Roeumek u. Toch-
ter Adelheſd Andriske, Marga-

tag 10.30 Frühvorstellung. Vor-
verkauft Sonnabend 18.30.

Trotha- l. fehtep. 16, 18, 20 Uhr.
Der Fehter des üngenleur
Kotschin“. Jgdl. zugel. Vor-
verkauf ab 14 Uhr.

Teo-Bu, Ammoandorf. 18 u. 20 Vhr.
a große Nummer.“ Jugend-

C. Ammoendorf.
Heute, 18 u. Uhr: „Es war
einmal ein hen“. In deut-scher Spracho. Jugendl. zugel.

Erika Kazzer, Vrsula .ehm-
sowie Verwandte aus Bres-
Nachr„en Holene Koschay,an 87 e i9n Keost. Lehrerin m. Jjähr.

2rer, ruletzt Tetsehen, Tur-

igathentor.

Kein froier Kartenverk.

grän (Sudeten) und Mariba Roß

rete Buchwald aus Königshütte- Buretheafer. 17.45 und 20 WVhnr.
Bismarck (O.-S.), Tempelnoferſ „Die heimliche Grään“ mitStr. 40, auchen Angehbörige und Morts Harelt u. Wolf Albach-
Verwandte. Nachr. bitte nach Retty. Jagendl. üd. 14 J. v
Delitz am Berge, Kr. Merseburg, gelassen. Vorverx. 11--12 Uhr.
Lauchstädter Straße 28. es Täglich 16, 18, 20 Uhr.Hiidegard Henke aus Neusalz ne feen schkalow“. Jugendl.(Oder), zuletzt Cotibus. Nochr. r Zutritt.
erb. an Fr. Jeratzsch, z. Z. Grob-
duch 28 dei Bad Laueick. Veranstaltun

Sehatieehe Dühnen Halle
Heute, Montag

r: Händol- Abend. Theater
Kreis Reihe D' u. Jugendbühne,

nerstr. 1016, wird cht. Max tag, den 5. Mörz, 19 Vor die
Schulireo, Könnorn, le). Dame Xoboid. Dienstag A-

Anng K ans Berges Stammk. u. freier Kartenverk.

Diens

dach mit 2 Ju FerdinsndSchulz aus Weſttirehnt 775
Toni Vater ans KunnersdorfBöhm. Kamnitr (Sudeten). u
erb. an Amanda Fiedler,
hausen, Bahnhofstrese 33.Lauweor geb. Soros.
Marta Geilrieh ged. Bauer vnd
Kinder Werner und T7Trudel aus
Oppeln. Nähere Angaben an Frau
Efriede Peters, Dattenfeld Sieg,
Bez. Kölin, Hauptstr. 58.

Hedwig Auer geb. Olteredorf
zveht v Schwester Berta Feit-
berg (Osetpr.).

J. 1948 aus Gotenheafen.
Neachr. erb. Hedwig Auer, (t9)
Sechxölen, r. Weibenfeis, Käm-
merftrer Sr.

1. 9,,
Nuvolf Conger,

Befrau Marie e Sohn

täglich 10 Uhr u. 19.30

im Voraus.

traßeMeoderver Le ca. too dis Walſor g. w t u werden, Khrt am120 qm mit Enrichtung, pas- ehrer r e. ere Zolt ein Sonderrag

ine S u n a S iateh. Gesehäftefrau an Hiteren r t 4 te hüngern, t 180 Per
Kaufmann o. A. vo chten. Rreoiekeopt geborene z2onen fassend, zur Stagkt.
Kaufmann aus Te anche on Sohn Günſer ang Ta Reileck, Geistetrase, Markt
bevorzagt. T 7755 Volkevlatt. end S. Rothautetr. S. Vn Ranniseher Pleta, Artillerio-

Nachrieht bitte A. Breitropf, Lazerne u über Moereedurger
a. Z. Oderröblingen a. S., Sehrap-

ovakaiert T Xr. Bijtterfels,
Zärgermadeter- Walter St. 11.

Steintor-Varieté
Vom I. bie 18. Märrt 1346,

aas große Varioté- Programm

„Für Jeden etwas
mit Alfred Sehröter v. Raund-
funk u. a. orstklass. Artisten-
Vorverkauf joweils 7 Tage

SAALSCHIOSS
weuno Towirteehsttungi

Rä-Eiger W x letrter Wohnort Unser Kundengienst tenlt mit:
Aſtetadt da bei Wagetadt (Ost- Aue toehn. Gründen m
zudeten). Nachr. erb. an Gernot wir den Rosenmontagdall

Canite Nr. 1 de Wurzenſj bereits um 1 Bhr denEs ſ. et Riehmn, Hanne (59). am den weitgebendaten

Sirade zurüer. V kann
m, jeder heimfahren, nune

BDresiau, Kainer-Wiin. -Ser. 23.99, nur 190prorenfige K
stimmung wmit.

UVbr.
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